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Amtliches. 

Berlin, 13. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer Alegander II. von 
Rußland baden am 30. Mai d. J. aus den Händen St. Mojeftät des Königs 
das Grop- Komtburkreug mit der Kette Allerboͤchſtibres Hohenzollernſchen 
Haus⸗Ordens angenommen. . 

Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt gerubl ; Dem Konfiſtorial⸗ 
ſekretär Friedrich Wilhelm Ludwig Jäger zu Münfter den Charak- 
ter eines Rechnungsratbs beizulegen; und In Stelle des verſtorbenen Vite ⸗ 


Konfuls Cbaubeau⸗Sire in Boulogne 8. mer den dortigen Kaufmann 


Dr. L. C. Chauveau zum Vice ⸗Konſul daſelbſt zu ernennen; auch dem 
Minifterprälidenten und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, reiherrn 
von Manteuffel, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaſſers von 
Rußland Majeftät ihm verliebenen St. Andreas - Ordens zu ertbeilen. 

Der bisberige Geheime revidtrende Kalkulator Tbeitge ift zum Ges 
beimen Rechnungsreviſor bei der Ober⸗Rechnungskammer ernannt worden. 

Se. K. H. der Prinz Friedrich der Niederlande ift vorgeſtern 
von Muskau hierher zurückgekehrt. . 

Angekommen: Se. Exc. der General der Kavallerie, General- Adju- 
tant Sr. Maj. des Königs und kommandirende General des Gardekorps, 
Gref von ber Groeben, | 
und Inſpekteur der Artilleriewerkftätten, Kunowski, und der Erbſchenk in 
der Kurmark Brandenburg, von Hake, von Magdeburg. 

Abgereift: Se. Exc. der Staats miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und 
öffentl. Arbeiten, von der Heydt, nach Eilenburg. 
28. Stüd der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 
euthalt In: Nr. 4423 den Allerhochſten Erlaß vom 15. Mai 1856, betr. 
die Verleihung der Städteordnung für die Rheinprovin vom 15. Mai 1856 
an die auf dem rbeiniſchen Provinziallandtage im Stande der Städte vertte⸗ 
tenen Gemeinden bon weniger als 10,000 Einwohnern; unter Nr. 4424 die 
Städteordnung für die Rheinprovinz. vom 15. Mai 1850; und unter Nr. 
4425 das Geſetz, betr. die Gemeindeverfaſſung in der Rheinprovinz, vom 
15. Mai 1856. 185 


it 13. Zuni g 
e  tuhidst der Geſetz-Sammlung. 


Das 


Dresden, Donnerſtag, 12. Juni, Nachm. Das 
„Dresdner Journal“ theilt mit, daß heute der Baron von 
Bourqueney und Aali Paſcha von Paris hier eingetroffen 
ſeien, daß Erſterer einige Tage hier verweilen werde, Letz⸗ 
terer bereits Mittags nach Wien weiter gereiſt ſei. 


London, 11. Juni. Nach einer Erklärung des Lord 
Clarendon im Oberhauſe waren Briefe aus Washingtou 
bis zum 27. v. Mis. eingegangen, und hatte Crampton an 
jenem Tage noch keine Notifitation wegen Zuſendung feiner 
Paſſe erhalten. 


London, Donnerſtag, 12. Juni, Vorm. Die jo 
eben erſchienene „Times“ hält die Entlaſſung Crampton's 
für gewiß, gleichzeitig aber auch den Bevollmächtigten der 
Vereinigten Staaten in London, Dallas, für ermächtigt, 
die Differenzen in Betreff Central⸗Amerika's zu ſchlichten 
und im Nothfalle ſich mit England über die Wahl eines un⸗ 
parteiiſchen Vermittlers zu verſtändigen. 


Paris, 12. Juni. Der „Moniteur“ meldet, daß 
der Papſt 15,000 Fr. für die Ueberſchwemmten gegeben 
. (Eingeg. 13. Juni, 9 Uhr Vorm.) 

Breslau, 22. Jun, Gute bier din gegangene 

richten von der Deputation, die wegen der 
. — Bauprojekte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zur Zeit in Berlin iſt, laſſen die Verwirklichung 
dieſer Projekte, namentlich die Ausgabe neuer 
Stammaktien für diefelben, von Neuem in die Ferne 
gerückt erſcheinen. (B. B. 3.) 

Livorno, 7. Juni. Die Saaten ſind unter 
dem Einfluſſe günſtigen Wetters vielveriprechend; 
auch Olivenbäume haben ſich gebeſſert; die Wein: 
ſtöcke tragen viele Trauben, doch zeigt ſich bin und 
wieder das Kryptogam. (O. C.) 

Turin, 8. Juni. Der Gemeinderath von Ca⸗ 
gliari iſt wegen Zwiſtigkeiten mit der National⸗ 
garde aufgelöft worden. Der Armonia zufolge be⸗ 
abſichtigt das Miniſterium, die Negierungen von 
Neapel, Rom, Toscana u odena um Beiträge 
zu den Kriegskoſten des Jahres 1848 anzugehen. 
General Breglio wird in Begleitung des Oberſt 
Petitti und des Majors Lugia zur Krönung nach 
Moskau reifen. Der hieſige Credit mobilier 
bat feine Operationen begonnen. Kardinal Patrizi 
iſt, wie man aus Nom vernimmt, am 1. d. Mts. 
mit den Prälaten Gianelli, Capalti und Monaco 
la Baletta zur Taufe nach Paris abgereiſt. Die 


von Königsberg in Pr.; der General» Major | 


Beſtellungen nehmen alle Poftanftalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu lichten. 


neapolitanifche Regierung bat ein erneuertes Ver: 
bot gegen den Beſitz und Verkauf von Waffen 
erlaſſen. . 


me 
Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 12. Juni. [Vom Hofe; Verſetzun⸗ 
gen.] Se. Maj. der König traf geſtern Abend 10 Uhr, vom Prinzen 
von Preußen begleitet, von Potsdam hier ein, fuhr abet vom Bahnhofe 
ſogleich nach Charlottenburg, wo Allerhochſtderſelbe das Nachtlager 
nahm. Heute Morgen 7 Uhr fuhr der Prinz von Preußen zu Sr. Maj. 
dem König, und bald darauf begab ſich auch der Kriegsminiſter nach 
Charlottenburg. Um 9 Uhr kam der Großfürſt mit zahlreichem Gefolge 
von Potsdam nach Berlin, fuhr nach Charlottenburg und ſpäter mit Sr. 
Maj. dem König und dem Prinzen von Preußen nach Ruhleben, unweit 
Spandau, wo ſich die Schießſtände befinden. Die k. Prinzen und die 
übrigen fürſtl. Gäſte waren gleich von Potsdam aus nach Spandau ge- 
fahren und ebenfalls beim Probeſchießen anweſend. Se. Maj. der König 
beſichtigte mit Allerhöchſtſeinen Gäſten alsdann die Feſtungswerke, Mili- 
tärfabriken ꝛc. und kehrte hierauf nach Berlin zurück, fuhr aber ſchon um 


2 Uhr mit dem Großfürſten, dem Prinzen von Preußen ꝛc. nach Potsdam. 


Im k. Salonwagen nahmen auch Plap der Minifterpräfident, welcher 
dem König unterwegs Vortrag hielt, General Graf v. d. Gröben, wel⸗ 
cher dem Kaiſer Alexander von Rußland auf feiner Rückreiſe durch Preu⸗ 
ben das Geleit gegeben und nun wieder hierher zurückgekehrt iſt, der Haus» 
miniſter v. Maſſow ꝛc. Mit demſelben Zuge gingen auch an den Hof der engl. 
General Woodhouſe, der Vertreter Englands am hieſigen Hofe, Lord Bloom- 
field, und Graf Beuſt, Geſandter der ſächſ. Herzogthümer. Nachmittags 
vier Uhr war bei Ihren Majeſtäten große Tafel; zu derſelben fuhren um drei 
Uhr nach Potsdam der Herzog Wilhelm von Mecklenburg, der Fürſt 
Reuß, Fürſt B. Radziwill, die beiden Fürſtinnen Mathilde und Leontine 
N Oberſt o Manteuffel) die Gefandten Boron v. Werther, Baron 
v. Brockhauſen, mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Korps und die 
Attaches der ruſſiſchen Geſandiſchaft. Nach der Tafel arbeitete Se. Maj. 
der König noch mit dem Miniſterpräſidenten und dem Oberſten v. Man- 
teuffel. — Der Prinz don Preußen hat ſich heute Abend von Potsdam 
aus zur Inſpektion nach Weſtfalen begeben. Die Kaiſerin Mutter hat 
ihre Abreiſe nach Weimar bis Sonnabend früh verſchoben; die Reife- 
equipagen und ein Theil des zahlreichen Gefolges geht ſchon morgen 
Abend mittelſt Extrazuges dorthin voraus. — Der Oberſtlieutenant 
von Schütz, der Nachfolger des Generals von Dobeneck in der Re— 
montedepot-Abtheilung des Kriegsminiſteriums, hat dieſelbe heute zum 
zweiten Male beſucht, um ſich für ſeinen neuen Poſten vorzubereiten. 
Sobald Oberſtl. v. Schütz von feinen Dienſtleiſtungen beim Großfürſten 
Michael entbunden iſt, will er nach Oels gehen, ſein Regiment ſeinem 
Nachfolger übergeben und alsdann Mitte Juli hierher zurückkehren, um 
ſeine Stellung als Abtheilungschef anzutreten. 

— [Ein Gedenkfeſt.] Bekanntlich trat vor zwei Jahren in der 
Zeit, wo die ſilberne Hochzeit Ihrer KK. HH. des Prinzen und der Prin⸗ 
zeffin von Preußen herannahte, ein Komité in Berlin zuſammen, wel- 
ches zur Auszeichnung dieſes Tages einen Fonds von circa 5000 Thlrn. 
ſammelte und denſelben, mit Genehmigung Sr. K. H. des Prinzen von 
Preußen, unter der Verwaltung des Kuratoriums der Allgemeinen Lan- 
desftiftung zu dem Zweck beftimmie, das Andenken an die Feier des fel- 
tenen Feſtes in der Weiſe zu verewigen, daß alljährlich am 11. Juni die 
Zinſen des Fonds an die würdigſten der hieſigen hülfsbedürftigen Inva⸗ 
lden vertheilt werden ſollten. Die Vertheilung hat (f. unſere geſtr. Berl. 
(Kork. d. R.) am 11. d. zwiſchen 12 und 1 uhr in der evangeliſchen Kirche 
des Invalidenhaufes mit einer geiſtlichen Anſprache des Predigers Han⸗ 
ftein an die für die Beſchenkung ausgewählten Invaliden ſtattgefunden. 
Es iſt möglich geworden, diesmal 73 Invalidengreiſe dergeſtalt zu ber 
denken, daß die älteren derſelben fünf Thlr., die jüngeren drei Thlr. be⸗ 
kamen. Im Ganzen kamen 260 Thlr. zur Vertheilung, indem zu dem 
Erträgniß der Zinſen des erwähnten Fonds noch eine Zulage aus der all» 
gemeinen Landesſtiftung genommen worden war. Im vorigen Jahre 
konnten nur 40 Invaliden bedacht werden. In der Anſprache wurde ſehr 
ergreifend der Gedanke durchgefuhrt, daß Freude und Dank die Opfer 
feien, die Gott wohlgefallen, und dann in patriotiſcher Weile des Feſtes 
gedacht, welches zu den vertheilten Spenden der Liebe Gelegenheil ge- 
geben. (P. C.) \ 5 

— [Brovinziallandiage.] In den betreffenden Ninifterien iſt 
man jetzt mit den Vorarbeiten beſchaftigt, welche für die in dieſem Herbſt 
zuſammenzutretenden Provinziallandtage beſtimmt find. Hiernach möchte 
ſich das Gerücht modifiziren, daß namlich die beiden Hauſet des Landtags 
der Monarchie in dieſem Jahre früher als gewöhnlich zuſammenberufen 
werden würden; denn ein gleichzeitiges Tagen der Provinziallandtage 
und des Landtages der Monarchie dürfte nicht durchführbar fein. 

— [die Diakoniſſenanſtalt] in Kaiſerswerth hat gegenwär- 
tig 220 Diakoniſſen und Probeſchweſtern, von denen 160 in auswärtigen 
Kranken-, Armen⸗ und Waifenhäufern und Gemeinden arbeiten, darunter 
21 in Berlin, 2 auf dem Chatoullengute Sr. Maj. des Königs zu Uetz 
bei Potsdam, 1 in St. Petersburg, 6 in London, 1 in Nordamerika, 
14 in Jeruſalem, Smyrna und Konſtantinopel. Das dortige Lehrerin⸗ 
nenſeminat hat bereits mehr als 720 Lehrerinnen ausgebildet. 

— [Unwetter] Aus Bilawe, Kreis Freyſtadt, ſchreibt man 
unterm 10. Juni: Am 4. d., Nachmittag 6 Uhr, während ſchwere Ge⸗ 
witter mit großen Regengüſſen in hieſiger Gegend fich entleerten, erſchlug 
hierſelbſt der Blitz 2 Zimmerleute, welche mit noch anderen 6 Perſonen 
in dem Gehöfte des Gärtners Haniſch zu Alt⸗Bilawe mit dem Aufbau 
der Scheune beſchäftigt waren. — Im Saatziger Kreiſe in Pommern 


die G. 


hat am 3. Juni ein ſchwerer Hagelſchlag den Strich von Lenz nach Voß⸗ 
berg bei Freyenwalde die Feldmarken von 12 Doͤrfern heimgeſucht und 
die Feldfrüchte an Winterkorn, Erbſen ꝛc. großentheils zerſtört. 


Beuthen a. O., 10. Juni. [Unwetter.] Am 4. d. Nachmittag 
gegen 5 Uhr entluden ſich mehrere von Süden herkommende Gewitter 
mit einer ſolchen Heftigkeit über unſerer Stadt, wie in den letzten zehn 
Jahren hier Niemandem erinnerlich iſt. Blitz folgte auf Blitz, ein mark⸗ 
und beinerſchütternder Donnerſchlag auf den andern, und der Regen 
ſtürzte in mächtigen Strömen nieder. 


Breslau, 11. Juni. [Verlauf des Wollmarkts; Un: 

glücksfall.] Geſtern war der Schlußtag des hieſigen Wollmarkts, über 
den nur eine Stimme ift: daß Breslau noch nie einen flaueren, gefchäfts- 
loſeren, weniger belebten Markt gehabt. Wäbrend früher Breslau in den 
Wollmarktstagen feinen ſonſtigen, ſpezifiſch ſchleſiſch⸗ kleinſtädtiſchen Charakter 
abzulegen pflegte, und fihin unſeren Mauern ein wahrbaft großſtädtiſch re⸗ 

es Leben entfaltete, war diesmal von einer Veränderung des öffentlichen 
debens wenig zu fbüren, obwohl doch 925 die außergewöhnlich lange Dauer 
des Marktes hierzu beſonders Gelegenheit geboten hätte, Aber die Trägheit 
des Marktberkehrs wirkte hemmend auf die Lebhaftigkeit des ganzen ſonſtigen 
Verkebrslebens; die Verkäufer waren unzufrieden darüber, daß fie nicht gleich 
am erſten Tage, wie ſonſt, ihre Waare zu dem beanſpruchten, profitablen 
Preiſe losſchlagen konnten, und eben ſo die Käufer, daß ſie für die projektir⸗ 
ten Preiſe Waare nicht erlangen konnten; es war eine allgemeine Mißſtim⸗ 
mung, unter der Breslau's Kaufleute (mit Ausnahme der Weinwirthe, die 
ununterbrochen des lebbafteſten Zuſprucbs Seitens der Herren „Woll⸗ Pa- 
ſcha's“, wie man hier ſagt, ſich erfreuten) nicht wenig zu leiden hatten. Die 
Geſammtmaſſe der zum Verkauf geſtellten Wolle belief ſich auf c. 40,000 Etr., 
etwa 3000 Ctr. weniger als voriges Jahr, wo aber auch ſchon das Woll 
quantum des Marktes gegen frübere Jabre nicht unbedeutend zurückgegangen 
war. Es ſcheint dies die Behauptung zu rechtfertigen. daß die ſchleſiſchen 
Landwirthe von ihrem früheren Prinzip, vor allen Dingen die Schafzucht zu 
kultiviren, abzukommen beginnen, wozu namentlich der Umſtand Anlaß bie⸗ 
ten dürfte, daß die doch von jedem Landwirtbe angeſtrebte moͤglichſte Vered. 
lung der Wolle ſich nicht im Verhältniß zu den Produttionsle 
erweiſt, außerdem aber die Konjunkturen durch die Konkurrenz der auftrali- 
ſchen Wolle auf den engliſchen Märkten ſich immer mehr ıwerändern. Die 
Jail den Käufer bleiben jedes Jahr mebr von cen et weg; die 
0 der diesmal bier anweſenden war Außerft gering, eben fo wie die der 

anzöſiſchen Käufer; die überwiegende Mehrzahl derſelben waren Inländer 
namentlich Nbeinländer. Viele Gutsbefiger batten ſchon lange vor dem Woll 
markt die Wolle auf den Schafen an Käufer, welche in der Provinz umher⸗ 
reiſten, verkauft, und zwar, in Anbetracht der notoriſch dringenden Nachfrage 
nach dem Produkt, zu ziemlich hohen Preiſen, meiſt c. 15 Thlr. über den 
vorjährigen Preis. Dieſe Käufer waren Händler, welche nun die Wolle zu 
noch höberem Preiſe auf dem Markte an Fabrikanten abzugeben hofften, und 
fie waren es bauptſächlich, welche die enorme Forderung einer Preisſteige⸗ 
rung von 20 Thlr. Seitens der Verkäufer veranlaßten. Von dieſer Fordes 
rung gingen dieſe aber, nachdem fie unter ſich, wie ich Ihnen bereits mitge⸗ 
theilt, eine förmlich organiſirte Aſſoziation gebildet, ab, und das, Rejultat 
war, daß die Produkte im Allgemeinen mit einer Preiserhöͤbung von 8, 10, 
12 Thalern verkauft wurden; für bochfeine Elektoralwolle wurde bis 155 
Thlr. pro Ctr. gezahlt, für mittlere ſchleſiſche mindeſtens doch 85 Thlr. Ge⸗ 
ſtern wurden nur noch einige unbedeutende Käufe abgeſchloſſen; einige tau⸗ 
ſend Centner blieben unberkauft, darunter nicht unbedeutende Quantitäten aus 
der Provinz Poſen, die nun wohl auf die dortigen Märkte gebracht werden 
dürften. — Geſtern fand ein böchft beklagenswerther Unglücksfall bierfelbft 
ſtatt. Ein Student, Namens Süßenbach, ging mit mehreren anderen Stu⸗ 
denten, Mitgliedern des Korps der Märker, wozu er ſelbſt auch gehörte, in 
das biefelbft auf dem Bürgerwerder belegene Kroll'ſche Wellenbad, eine rings 
geſchloſſene Badeanſtalt, deren großes Baſſin durch den künſtlich bewirkten 
Wellenſtrudel eine außerordentliche Annebmlichkeit bietet. Anſtatt an einer 
Leine in's Bad zu gehen, ſprang S. in der Nabe des Wellenſtrudels in das 
Baſſin, und hatte bierbei das Unglück, von einer Welle fortgeriſſen und mit 
ſolcher Gewalt gegen eine Eiſenſtange der Umzäunung geſchleudert zu werden, 
daß er ſofort betäubt unterſank. Seine Freunde, welche dies bemerkt, eilten 
ſofort hinzu, um den Niedergeſuntenen bervorzuziehen, aber weder ihren noch 
den Anſtrengungen der Bademeiſter gelang dies, da die Heftigkeit des Wel- 
lenſchlages ſie ſtets fortſchleuderte. Erſt nachdem die den Wellenſchlag er⸗ 
zeugende Maſchine zum Stillſtebn gebracht worden, konnte der Unglüdliche 
bervorgezogen werden, aber bereits war das Leben entflohen; alle Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche erwieſen ſich wirkungslos. S. war der hoffnungsvolle Sohn 
eines proteſtantiſchen Predigers hier in der Provinz, und ſtand in ſeinem 
zweiten Studienſemeſter. 


Breslau, 11. Juni. [Rinderpeſt.] Die heutigen Zeitungen 
enthalten eine Regierungsverfügung vom geſtrigen Tage, wonach die 
Rinderpeſt in den Ortſchaften Seitſch, Groß- Oſten und Stadt Guhrau, 
Kreiſes Guhrau, jo wie in Dorf und Stadı Köben, Kreiſes Steinau, 
ausgebrochen iſt. Die vorſchriftsmäßigen Sperrmaaßregeln find ange- 
ordnet. 


Cleve, 7. Juni. [Stand der Saaten.] Nach menſchlichen 
Anſichten haben wir in dieſem Jahre wieder eine vorzüglich gute Getreide⸗ 
ernte zu erwarten. Obgleich nach den häufigen Regen hier und da das 
Getreide, beſonders Roggen, ſich gelagert hal, ſo wird ſich doch ſolches 
nach eingetretener warmer Witterung wieder heben. Der Roggen fteht 
außerordentlich gut in langen Aehreg, welche ſchon in Blüthe find. Der 
Buchweizen ift bereits aufgegangen. Die Kartoffeln laſſen bis jetzt nichts 
zu wünſchen. Wegen der kalten Witterung, welche wir vorlängſt hauen, 
iſt das Gras im Wachsthum zurückgeblieben. Die Blüthe der Obſtbaume 
hat auch etwas gelitten, und beſonders hat auch viel Ungeziefer dazu bei- 
getragen. (E. 3.) 


Danzig, 11. Juni. [Prinz Wilhelm von Heffen], der 
Kommandant der Korvette „Danzig“, machte am 8. d. mit einer kleinen 
Geſellſchaft, die Muſik im Boote voran, eine Spazierfahrt nach Zoppot. 
Mehrere Babegäfte begrüßten den jugendlichen Kommandanten, der ſich 
durch ſeine Liebenswürdigkeit und herzliches Entgegenkommen alle Herzen 
erobert. Dabei iſt derſelbe ein tüchtiger Seemann, der auf ſeinen weiten 
Reifen, und beſonders in den chineſiſchen Gewäſſern während der ſechs⸗ 
jährigen Dienſtzeit auf der engliſchen Flotte, bedeutende Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt hat. (D. D.) 


ſten rentabel 


N 


die allergünftigften. Für die Höhe kann es kein beſſeres Wetter geben; 
die Niederung dagegen bedarf dringend anhaltend warmer und trockener 
Tage, indem der faſt ſchon überreiche Regen hier ſonſt leicht gefährden 
konnte. (K. H. 3.) 


Görlitz, 8. Juni. [Stand der Felder.] Das Korn ſteht in 
voller Blüthe und verſpricht einen ausgezeichneten Ectrag. Auch die 
übrigen Feldfrüchte, die Kartoffeln nicht ausgenommen, gewähren durch 
ihre gute Ausbildung eigen herrlichen Anblick und geben der Hoffnung 
auf billigere Preiſe der Lebensmittel die kräftigſte Stütze. Die Ernte 
wird nach dem Urtheil der Sachverſtändigen in dieſem Jahre früh, und 
ſelbſt in unſerer Gegend ſchon Mitte Juli eintreten. N 


Halle a. S., 10. Juni. [Unmetter.] Auch aus unſerer Provinz 
und dem benachbarten Anhalt wird von Unwettern mit Hagel und wolken⸗ 
bruchartigem Regen berichtet. Wie aus Nordhauſen, geht auch aus Calbe die 
Meldung von einem Gewitter am 4. d. M. ein, welches von einem ſtar⸗ 
ken Hagel begleitet war, der indeß zum Glück nur unerheblichen Schaden 
angerichtet hat. Größeren Nachtheil hat daſſelbe Unwetter in der Gegend 


— [Die Erateausſichten] in unſerer Gegend find bis jezt überleben und tiefgreifenden Neuerungen Platz machen würd 


a a. 0 


177 . 4 
i feinem Kampfe gegen die Bill hauptſächlich darauf, daß Ada ein 

chriſtlicher Staat ſei. Lord J. Ruſſell freut ſich, daß Theſiger die alte 
Eidesformel aufgegeben und damit ihre Unha eit anerkannt habe. 
Wenn man aber eine neue Formel an ihre St „ſo dürfe fie keine 
daß England alles raſche Reformiren haßt und zweitens die Abſtellung | überflüffigen Worte enthalten, und wenn m den vom Parla⸗ 
gewiſſer Nihbräude und die energiſche Ausmerzung des alten Schlen- | mente ausſchließen wolle, ſo möge man das irektem Wege thun. 
hat, di t zu den en 1 nicht, daß man den Zutritt zum Parlament von dem religiö- 

gen | Kin . abhängig machen dürfe. Auch ſeien alle derartigen be- 
ode ere er- ſchränkenden Beſtimmungen rein illuſoriſch. Wie hätten ſonſt Lord Bo- 
6, was im Parla- l brote und Gibbon im Parlament ſitzen können! Warren (der be- 


2 


Hoffnungen ſcheinen ſich wenigſtens theilweis erfüllen zu wollen; die 
Agitation wächſt und wenn bis dieſen Augenblick noch keine ſchlagenden 


aller Welt ſprechen und jahrelang ebenſo 
perixen en, ohne daß das Publikum d 
fährt. Welt und Publikum erfahren eigentli \ 
ment zur Sprache kommt und andern Tags zunder auſende von kanne Novelliſt) ſpricht für das Amendement. T. Duncombe meint, es 
Zeitungen ihnen vermittelt wird; was abe oder ſchlechte Ver⸗ ſei offenbar, daß alle Parteien ſich des Abſchwörungseides ſchämten und 
waltung von Verwallungswegen thut, ob fie im Stillen reformirt, oder die Gegner der Bill ſich nicht- vor dem Haufe Stuart, ſondern vor dem 


ob fie von Nepotismus und Schlendrian geleitet wird, das find die | Haufe Rothſchild fürchteten. Det gegenwärtige Zuſtand der Dinge dürfe K 


Schäden oder die Tugenden, die erſt an's Licht kommen, wenn eine nicht fortbeſtehen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß hundert Juden Sitz 
Kriſis den Staat auf die Probe ſtellt. Woolwich war Woolwich auch und Stimme im Parlament erhielten. Bei der Abſtimmung wird das 
vor zehn und zwanzig Jahren ſchon. Sein Ruf war damals, was er Amendement Theſigers mit 159 gegen 110 Stimmen verworfen und die 
heute iſt. Und doch iſt das Woolwich von dem Woolwich vor fünf Jah- Bill geht durch. — Der auf die Reform der Univerfität Cambridge ab- 
ren fo verſchieden, wie die eiſerne Hand Gotz von Berlichingen's von zielende Geſetzentwurf wird im Komité berathen und eine Anzahl Artikel 


von Dejjau angerichtet. Auch hier in Halle und Umgegend haben wir dem Glacehandſchuh des Salons. Als der Herzog von Wellington werden nach langen Erörterungen angenommen. Der die Univerfität Or- 


zu derſelben Zeit häufige und heftige Gewitter gehabt, die uns vielen 
Regen gebracht haben, in Folge deſſen die Saale eine Zeitlang bedeutend 
anſchwoll, und man fing ſchon an, Beſorgniſſe für den Stand der 
Getreidefelder zu hegen. Nach dem Urtheile Sachverſtändiger find indeß 
dieſe Beſorgniſſe ungegründet. Die Saaten, welche durch den Regen hin 
und wieder niedergelegt waren, ſtehen wieder kräftig da und ſind in der 
Fortbildung nicht im Mindeſten geſtört. (N. H. 3.) 


Koſel, 10. Juni. [Die Zufuhr von Getreide] aus den 
öſtreichiſchen Staaten hat gegenwärtig wieder ſo zugenommen, daß zur 
ungeſäumten Weiterbeförderung der auf hieſiger Station eingehenden 
Getreideladungen nach Niederſchleſien die gewöhnlichen, in den Fahr⸗ 
planen angeſetzten Frachtzuge den Transport nicht mehr bewältigen 
koͤnnen. (B. 3.) 


Königsberg, 11. Junl. [Landabſchwemmung.] Die ſchon 
ſo häufig erwähnten Terrainverminderungen an unſerer ſamländiſchen 
Oſtſeeküſte durch das allmälige Vorſchreiten der Oftfee nach Südoſt ha⸗ 
ben ſich in den letzten Jahren, außer in und bei Cranz, wohl am Auffal⸗ 
lendſten bei dem Dorfe Kl. Kuhren gezeigt. Daſſelbe iſt ſeit kurzer Zeit 
dem Seeufer ſo nahe gerückt, daß ſchon mehrere Gebäude, um dem Sturze 
in den Abgrund zuvorzukommen, haben abgetragen werden müſſen. Ueber⸗ 
haupt verliert unſere Küſte am meiſten an ſolchen Stellen an Terrain, an 
welchen die Oſtſee von hohen Ufern eingeſchloſſen, was im Samlande 
hauptsächlich von Palmnicken bis Rauſchen der Fall iſt. Von dem etwa 
um das Jahr 1782 bei Gr. Hubnicken angelegten Bernſteinbergwerk, 
deſſen Schacht 88 Fuß von der Uferkante eingelrieben war, ift ſchon feit 
einigen Jahren keine Spur mehr vorhanden; die ganze Anlage iſt fort, 
alſo in 74 Jahren etwa 100 F. Terrainverluſt. Rechnet man auf der Strecke 
von Kraxtepellen bis Brüfterort, etwa. 1% Meilen, in 100 Jahren jähr⸗ 
lich 1 Fuß Verlust, ſo giebt dies die Maſſe von 3 Mill. 600,000 Qua- 
dratfuß oder gegen 139 Morgen. (Oſtpr. 3.) 


Heſtreich. Wien, 10. Juni. [Sar Sortfhatoffzpte 
böhmischen Landtage.] Fürft Gortſchakoff hat eine mehrſtündige 
Unterredung mit dem Miniſter des Auswärligen, Grafen Buol, gepflogen, 
deren Hauptgegenſtand der bekannte Tripleallianz-Traktat vom 15. April 
geweſen ſein ſoll. — Der bevorſtehenden Publikation der neuen Gewerbe⸗ 
geſetzgebung ſieht unſer Gewerbeſtand mit geſpannter Erwartung ent⸗ 
gegen. — Von einer beabſichtigten Petition des böhmiſchen Adels und 
einer zu dem Ende ftattgehabten Zuſammenkunft deſſelben, um bei der 
Regierung eine zeitgemäße Wiederherſtellung der früheren Landtage zu 
erwirken, weiß man hier nichts, und entbehrt eine desfallſige Korrefpon- 
denz in ſüddeutſchen Blättern jeder thatſächlichen Begründung. Der böh⸗ 
miſche Adel würde auch ſchwerlich eine Veranlaſſung haben, ſich in dem 
gedachten Sinne an die Regierung zu wenden. Wenn irgend einer der 
vier Stände auf den früheren böhmijchen Landtagen überhaupt Grund 
hätte, in irgend einer Weiſe wegen „zeitgemäßer“ Wiederherſtellung feiner 
Landesvertretungsbefugniſſe ſich petitionicend an die Regierung zu wenden, 
fo wäre es höchſtens derjenige der Städte. Nach dem Art. 35 des Allerhöchſten 
Handſchrelbens vom 31. Dezember 1831 ſollten Vertreter des beſitzenden 
Erbadels, des großen und kleinen Grundbeſitzes und der Induſtrie den 
Statthaltereien zur Seite geſtellt werden; und nach den Grundzügen dieſer 
Vertretung, welche als allgemeine Landesvertretung, größerer und engerer 
Ausſchuß, zu konſtitulren tft, heißt es in Betreff der ſtädtiſchen Vertretung, 
daß diejenigen Städte das Landesververtretungsrecht ausüben werden, 
denen der Kaiſer ſolches in Zukunft verleihen würde. Welche dieſe 
Städte ſein werden, iſt jedenfalls abzuwarten, und dabei vorauszuſetzen, 
daß namentlich für Böhmen die Zahl der repräſentatlons berechtigten 
Städte gegen ftüher vermehrt werden moge. (B. B. Z.) 


jayern. Nürnberg, 9. Juni. [Der Verfaſſer des be- 
rüchtigten „Schwarzen Buches“ J, der ehemalige Polizeioffiziant 
Rang, bis jetzt nach ſeiner Dienſtentlaſſung als Schreiber im Strafort 
Küsheim (Mittelfranken) verwendet, iſt wieder hier. Er wurde auch die⸗ 
fer Funktion enthoben und hat keine Ausſicht zu einer weiteren Verwendung. 


Hannover. Celle, 11. Jun. (Die Planck ſche Ange⸗ 
legenheit.] Der Kaſſatlonshof hat heute in der Disziplinar -Unter⸗ 
ſuchungsſache gegen Planck denſelben zu zwei Monaten Suspenſion von 
Dienſt und Gehalt und in die Koſten verurtheilt. Die Richter waren die 
nämlichen, wie in der Verhandlung vom 7. d. M. (. Nr. 136.) 


Baden, Heidelberg, 9. Juni. [Stiftung.] Wie die 
„Pf. Z.“ meldet, wurde auf einer am 7. d. hier faltgehabten allge 
meinen Studentenverſammlung beſchloſſen, zur Gedaͤchtnißfeſer der Ver⸗ 
mählung Sr. K. Hoh. des Prinzregenten — als des rector magnifi⸗ 
centissimus — mit der Prinzeſſin Louiſe don Preußen aus einem der 
Stüdentenſchaft angehörigen Fonds ein „Friedrich⸗Louiſen⸗Stipendium“ 
zu Gunſten armer Studirenden auf hieſiger Univerſität zu gründen. Dazu 
wurde die Summe von 2700 Fl. beſtimmt, wozu die Profefſoren unſerer 
Hochſchule den anſehnlichen Beitrag von 1.300 Fl. als Zuſchuß bewilligt 
haben, ſo daß ſich die Geſammiſumme auf 4000 Fl. beläuft. 


Großbritannien und Irland. 


London, g. Jun. [Die Militärreform.] Die Krimmkom⸗ 
miſſion hat vor Kurzem ihre Sitzungen eingeſtellt und ob das Pu⸗ 
blikum jemals von einem NRefüftate hören und die Meinung des Gerichts ⸗ 
hofs übet Lord Lucan und bees Tunoch vernehmen wird, iſt minde⸗ 
ſtens zweifelhaft. Wie wenig daran liegt, die perſönliche Seite dieſer 
wa entſchieden zu ſehen, iſt bekannt, und in der That, die Bedeu⸗ | 


tung und das Jutereſſe jener Unterſuchungen Enüpfte ſich lediglich an die 
Hoffnung) daß das veraltete engliſche Militärſyſtem diesen Stoß nicht. 


Verſchlechterung des Klima's bezeichnet werden Heute um 1 Uhr fand 
im Ausſiellungspalaſte die Vertheilung der Preiſe N 
Bi n 4 0 elohnungen wur 
en bewilligt. — Der Plan des apes de ( Eto eilt ‚nei tlicht wor⸗ 
den. 30 ies p rden von Sich Le, ohren 
Triumphbogen umgebenden Platze auslaufen. Fünf beſtehen bereite) ſte⸗ 
ben andere werden errich tte. 16 
— [Das Waffen in den Schiefergruben von Trelage-] 
Die Nachrichten aus Angers, an der Loire lauten hochſt traurig; die 
Schiefergruben von! Bu ſind überſchwemmt worden. Alle Be üben 
gen, ſie vor den Waſſern zu fon zen, waren vechehlt der Able * 
war fürchterlich als der wüthende "Be acer derne abe 
wältigend, ſich mit fürchterlichem Donner in die Tiefe hinab ſtürzte. 
Einige Augenblicke reichten hin, um dieſen ungeheuren, 200 Fuß tiefen 


In der Unterhaus ſizung fragte Major Reed Herrn Balllie, ob, 
er nach den neulichen Aeußerungen Sir Bulwer Lyttons und Lord Pal⸗ 
merſtons noch auf ſeinem Vorſatze beharre, den von ihm angekündigten, 
die amerikaniſchen Werbungen betreffenden Antrag, zu ſtellen. Baillie 
entgegnete, er werde die Werbeangelegenheit zur Sprache bringen, ſobald 
die amtlichen 1 6 0 den Stand der Dinge in Amerika einge. 
tröffen ſeien. Distaelf fragt, ob Lord Palmerſton die direkte Rachricht 
von der Abreiſe Cramptons aus Washington erhalten habe. Lord Pal⸗ 
merſton: Nein; ich habe in 1 . keine irgendwie verläßliche 
Nachricht erhalten. — Auf Antrag Gibſons Be die dritte Verleſung 
der Bill, durch welche der Abſchwörungseid aufgehoben wird. Sir F. 
Theſiger macht noch einen letzen Verſuch, das ſeiner Anſicht nach un. 
heilvolle Geſetz zu hintertreiben, indem er als Amendement eine der neuen 
Eidesformel zu gebende Faſſung vorſchlägt, in welcher gleichfalls die 
Worte „auf den wahren Chriſtenglauben“, vorkommen. Er ſtützt ſich 


Schlund zu fülen, und dieses bemwnbernawicbige Werk ab weenicten, | 
i 


begraben wurde, brachte man mit Mühe ſiebzehn Kanonen auf; es ford beireffende Geſetzentwurf wird zum zweiten Male verlefen. N 
fehlte an Lafetten, und was davon da war, drohte zuſammen zu — [Diamanten.] Det am S. d. in Southampton mit der Poſt N 
brechen. Wer jetzt Heerſchau halten wollte über die engliſche Artille- aus Portugal, Braſilien und den La Plata Staaten angekommene Dam- 9 
rie, würde nichts mehr wahrnehmen von den Invaliden jenes Tages. pfer „Tamar“ hat Diamanten zum Werthe von 52,476 Pfd. St. mit⸗ ii 
Ich werde nächſtens Gelegenheit finden, Ihnen ausführlich über den neuen gebracht. 8 1 U 
Geiſt zu ſchreiben, der jetzt in Woolwich herrſcht und alle Dinge daſelbſt — [Die neuefte Ueberlandpoſt] hal über Ceylon folgende 8 
durchdringt und neu geſtaliet. Faſt ſcheint es, als würde dieſem neuen Nachrichlen gebracht: Der Preis des Goldes war auf 3 Pfd. St. 18 S. * 
Geiſt gegenüber ‚bereits die Furcht lebendig, er konne zu mächtig werden. 6 D. geſtiegen. Während der letzten Woche waren zu Melbourne 60827 4 
Alle Parteien ſind einig darüber, daß weſentliche Umgeſtaltungen ftatts, Unzen Gold und 10,000 Pfd. St. in specie an Bord des „Morning 1 
finden müſſen, aber ſſe ſind nicht einig über die Mittel, zu denen Eng: Star“ nach "Briftor, und 45,672 Unzen, fo wie 110,000 Pfd. St. in M 
land zu, greifen habe, um auch in Rückſicht ſeiner Axmee den Kon⸗ spiele an Bord des „George Marſchall“ nach London verſchiſſt worden. y 
tinental -Staaten ebenbürtig zur Seite zu ſtehen. Sir de Lach, Gelbe ede nad Ge während der letzten 5 Wochen beliefen 1 
Evans ſieht die Wurzel alles Uebels im Siellenkauf und Mr. Sidney ſich auf 337,000 Unzen und 350,000 Pid. St. in specie. Der Ertrag fi 
Herbert in der Ungebildetheit und Slumpfheit der Mehrzahl der Offiziere. der Minen war reichlicher als je, ſo daß man ihn auf jährlich 20 Min. * 
Eine dritte Partei geht weiter, Sie findet den weſentlichſten Grund für, Pfd. St. veranſchlagte. In den erſten drei Monaten des gegenwärtigen 
die Uleberlegenheit kontinentaler Armeen in deren numeriſcher Stärke. Jahres war die Ausbeute beinahe doppelt ſo groß, wie in dem entſprechen⸗ 10 
Die Maſſe, ſo ſagt fie, wirkt einmal durch ſich ſelbſt und gewährt zwei- den Zeitraume des Jahres 1859, indem ſie ſich auf faſt 700,000 Unzen y 
tens die einzige Gelegenheit, in Friedenszeiten den Krieg zu lernen. Wer belief. Man war in Melbourne 108 Tage ohne Nachrichten aus England If 
nie mit 50,000 Mann manöprirt..hat, weil ſie nicht da waren, wird ſie geblieben (2), und das Parlament hatte 75,000 Pfd. St. zur Wleder⸗ a 
nicht zu führen verſtehen, wenn fie der Krieg ihm giebt. Dieſe Partei herſtellung der Dampfverbindung vollrt. In Neu⸗Südwales waren eben n 
verlangt mehr als examinirte Offiziere; fie verlangt vor Allem eine große | jo wie in Viktoria die erſten Verſuche, eine verantwortliche Regierung N 

ſtehende Armee. Es ſchien eine en Zeit hindurch, als ob Lord Palmer⸗ herzuſtellen, ziemlich unglücklich ausgefallen. 8 
ſton dieſer Partei angehöre: Die „Times“ ergriff ziemlich unumwunden. —[Oie Sonntags-Kontroverſehiiſt in kein neues Stadium d 
das Wort dafür. Mit dem Schwinden der Gefahr aber iſt auch der getreten, was im Intereſſe allgemeiner 0 und Duldſamkeit Höchft * 
Glaube an die Nothwendigkeit großer Militärmaſſen bei Vielen wieder erfreulich iſt. Die Regierung laßt dem Volke feine, Muſik in Regents⸗ 9 
verſchwunden. Man gedenkt der Worte und der Mahnungen Macaulap e, und Vifiorlapark. Dafür gönnt einstweilen das Volk den frommeren 
der in großen Armeen den nalürlichen Feind der Volksfreiheit erblickt, Spaziergängern Hydepark und Kenſington⸗Garden. So hat jeder das 8 
und beſtreitet für England die Nothwendigkeit einer mit den Staaten des Seine. Hydepark war geſtern eleganter, aber gewiß nicht anfländiger in 
Kontinents Schritt haltenden Heereskraft. Man will reformen, aber mehr alg Regentspark, wo über 80,000 Menſchen verfammelt geweſen fein’ * 
qualitativ als quantitaiio., Ob man darin Recht hat, mag dahin geſtellt mögen. ö a Der pi 0 
bleiben. Nur Thatſachen, nur die Kämpfe der Zukunft können darüber R ran krei ch ba 
entſcheiden. Eins aber darf man fordern, daß dieſe Frage gewiſſenhaft ner a i 1 
erwogen und mr Jorgise- gar mit Hü von Trug 417 n 0 5 T rated N 
ſchen Fakten beantwortet wird. Die „2 m sie ellden aan ze a 15 Dig Ze n — 
da iſt, bekämpfteine numeriſche Erweiterung der Armee. Rußland mit ſeinem Es iſt wahr, daß die Regierung mit großen, umfafjenden Opfern dern PR 
rieſigen ſtehenden Heer ſei unterlegen. Worin England ſich ſchwach und reform | Kalamität,, welche die Ueberſchwemmung hervorgerufen hat, Abhülfe N 
bedürftig erwieſen habe, das ſei nicht das Prinzip, nach dem der große gewähren will. Man will nicht Palliative, man will nachhaltige dau⸗ 0 
Korper der Armee, ſondern vielmehr das Prinzip, nach dem die kleinen ernde Hülfe. Aber es iſt nicht wahr, daß man an eine neue Anleihe 
Körper der Offfzierkorps gebildet würden. Es liegt auf der Hand, daß denkt. Die Regierung wird die ihr zu Gebote ſtehenden Mitlel in reichem 4 
die Times hier einen doppelten Fehler begeht. Rußland iſt nicht den Maaße anwenden und ſie durch unabläßige Anregung der Privalwohl⸗ 1 
engliſchen, ſondern der franzöſiſchen Armee unterlegen, und wenn Eng⸗ thätigkeit verſtärken. Wahrend die Regierung und alle Klaſſen der Be- 2 
land felbftändig den Kampf ſortgeſetzt und wirklich (kaum glaublicher- völkerung weit über Frankreichs Grenzen hinaus — Peliſſier ſammelt “ 
weiſe) den Sieg bei ſeinen Fahnen ‚erhalten hätte, ſo würde das nur ſogar in der Drientarmee und Herr v. Thouvenel in Konſtantinopel — g 
eine Bewahrheitung des alten Satzes geweſen fein, daß, „wer den letz. darin wetteifern, die Nothleidenden zu unterſtützen, erſchöpfen ſich Be⸗ 
ten Thaler hat, die letzte Schlacht gewinnt.“ Man muß ſich hüten, die rufene und Unberufene in Meditationen über die Entſtehung der Ueber⸗ N 
Siege des Reichthums wo anders rubriziren zu wollen, als wo ſie hin- ſchwemmungen und in Vorſchlägen, ihnen für die Zukunft verzubeugen. N 
gehören. Eine Landung in England wäre die Probe auf das gelobte Man citirt die Naturforſcher aller Völker und Zeiten, um bald aus der x 
Syſtem der Sparſamkeit und entſprechend kleiner Armeen. Ich zweifle, Entwaldung des Landes, bald in atmosphäriſchen Umwälzungen, die 10 
ob das Syſtem dieſe Probe beſtehen würde. (V. 3.) man wiederum als eine Nachwickung der Entwaldung bezeichnet, das 8 

London, 10. Juni. [Vom Hofe.] Prinz Albert und der Prinz | Unheil, das unſere Departements heimgeſucht hat, zu erklären. Proſek. 4 
Friedrich Wilhelm von Preußen beſuchten geſtern Morgens das Arſenal tenmacher aller Art, Gelehrte und Ungelehtte, praktiſche und unprakiſche 9 
zu Woolwich. Am Nachmittage fuhren die Königin, Prinz Albert, die Spekulateurs, d. h. ſolche, die helfen wollen, um wenigſteng für ſich M 
Prinzeß Royal und der Prinz Friedrich Wilhelm nach Gremorne-Gardeng, zu gewinnen, und ſolche, die helfen wollen, ohne ſich oder Anderen zu N 
wo fie die Ausſtellung amerikaniſcher Pflanzen beſichtiglen, und beehrten helfen, überſchütten Die Regierung, mit Planen und Vorſchlägen, und N 
am Abende im Lyceumtheater eine Aufführung des Trauerſpiels Medea bringen eine Ueberſchwemmung auf den Arbeitstiſchen der Miniſter her N 
(mit der Riſtori in der Titelrolle) mit ihrer Gegenwart. vor, die in ihren Grenzen der Uebet unhung der Loite raum nachſteht. — N 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus ſitzung entgeg⸗ Für heute wil ich in Betreff des päpſlichen Legaten bemerken, daß Pa⸗ di 
nete Lord Panmure auf eine Frage des Carl von Donoughmore, was xis, als ich heute Pein die Straßen zog, die Miene annahm, ſich in, a 
aus den verſchiedenen, Fremdenlegſonen werden ſolle: die Stärke dieſer eine Stadt umzuwandeln, wie fie dem heil. Johannes vorſchweben mochte. 5 
Truppen belaufe ſich im Ganzen auf 15,100 Mann, nämlich auf 8552 Uniformen, ländliche Trachten der Ausftelungsgäfte, Blouſen der At⸗ 1 
Deutſche, 3013. Schweizer und 3335 Italiener. Die Entlaſſung der beiter, Alles verſchwand vor der zahlloſen Menge von Roben und geift- + 
ſchweizer und italieniſchen Legion werde, hoffentlich in ein Paar Wochen lichen Gewändern. Wenigſtens haftete der Blick nur auf ihnen. Paris 10 
erfolgen, und was die deulſche Legion betreffe, ſo wünſche ein großer iſt n ee Taufe eine Stadt der Prieſter AR, „Abgeſehen von 
Theil der Legionare, nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu gehen. dem zahlreichen Gefolge des Kardin 18, ſiud die Bſſchofe aus faſt allen 3 
Die Regierung werde Anſtalten treffen, ſie dorthin zu befördern, indem, Departements, und in ihrem Gefo die Klerike aller Art, hierhet zu⸗ 
ſte eine ſolche Anſſedelung für ſehr wünſchenswerth halte, da die beſagten ſammengeſttömt, um an den Tauffeſtlichkeiten Theil zu nehmen. (B. B. 3.) 9 
Deutſchen in ihrem Weſen die größte Aehnlichkeit mit den urſprünglichen — [Tagesbericht. ] Der geſetzgebende Körper hat geſtern die h 
Anſiedlern jener Kolonie hätten, — Der Carl von Carnarvon fragte, Berathung des Budgeientwurſs für 180 7 nach langen Erötterungen üben b 
was für Nachrichten über die Beziehungen zwiſchen England und den die Frage der Einkommenſteuer zum Schluſſe gebracht und denſelben N 
Vereinigten Staaten das letzte Pakelboot aus Amerika gebracht habe. | einftimmig genehmigt. An der geffigen Sitzung wurde auch ein Geſetz⸗ N 
Die Antwort des Earl Granville läuft darauf hinaus, daß aus den mit Entwutf vorgelegt, der die bisher noch im Zolltarife aufgeführten Ein⸗ 158 
der „Aſia“ angelaugten Blättern nichts Beſtimmtes über die Abreife gaugsverbote aufhebt und Zölle feſtſtellt, die zur Erſetzung dieſer Ber⸗ i 
Grampton’s zu erſehen ſei; eben fo wenig habe die Regierung eine Nach. bote;beflimme find. — Dem Kaifer iit,eirie ausführliche Denkſchtift über⸗ A 
richt über feine Entlaſſung erhalten. Doch erwarte ſie noch an dieſem geben worden, worin, unter Hinweiſu auf die Ausſprüche eines m- 
oder am nächſten Tage Briefe Grampton's bis zum 27. Mal; gegenwär- boldt, Gay-Luſſac und Arago, die el 20 Jahren e e 2 
tig aber ſei ſie ohne authentiſche Nachrichten. Lichtungen der Wälder als Haupturſache der dee und 
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Erde zitterte wie bei einem Erdbeben. Alle Zuſchauer flohen, denn 
wäre Thorheit geweſen, den losgelaſſenen Elementen noch länger zu 
en. Mehr als 10,000 Grubenarbeiter find durch dieſes ſchreckliche 
lück ohne Brot und Aſyl. Die Nachrichten aus Trelaze ſelbſt lauten 
lich. Der ganze Ort und die egend ſtehen bis zum erſten 
lock unter Waſſer. Es fehlte an Rettungs mitleln. Mehrere Menſchen 
ten bereits umgekommen. 
Marſellle, 9. Juni, Abends. [Ueberſchwemmung.] Die 
bone iſt in ihr Bett zurückgetreten und fällt langſam. Ein Sturm 
mittelländiſchen Meere hat die Wogen des Stromes weit in 
de Mündung hinein zwei Tage lang geſtaut und den Verluſt zweier 
terer Deiche veranlaßt. Die untere Camargue, bisher verſchont, ward 
urch überfluihet. Viele Herden befanden ſich ſelbſt auf hochgelege⸗ 
Zufluchtsörtern in Gefahr. Die Baume in den Ebenen find ent⸗ 
utzelt worden. Sonntag hat der Sturm ſich gelegt; 
In gerettet; heute iſt prächtiges Wetter. 


Italien. 


Rom, 5. Juni. [Grundſteuerkataſter.] Das Arealgeblet der 
zelllichen Dominien des heiligen Stuhles war bis zum Anfange dieſes 
hrhunderts nur theilweiſe vermeſſen, da die geiſtlichen Beſitzer, als 
Fundſteuerfrei, fi nicht eben dafür intereſſttten. Nach der Rückkehr 
dus VII. aber, wo dieſe Steuerfreiheit theilweiſe aufhorle, begann 
ne allgemeine Landesvermeſſung, und unterm vorigen Pontifikat kam 
AJ. 1835 zum erſten Male ein ziemlich volftändiges Kataſter zu Stande. 
eldem iſt man mit der Abſchätzung des Grundeigenthums beſchäftigt, 
der vielmehr mit einer Reviſton der früheren Schätzungen. Ungeachtet 
Regierung neue Finanzquellen durch Vermehrung der Grundſteuer 
ach dieſer Seite hin ſich eröffnen zu wollen verſprachen, ging das Schäßungs- 
hart bisher doch nur ſehr langſam von Staaten. Nach einer Bekannt⸗ 
Kung des Kardinalſtaatsſekretärs iſt es indeſſen für die Provinzen 
lebino mit Peſaro, Macerata, Ancona, Fermo und Aſcoli nun been. 
t, und die Regierung wird mindeſtens ein Drittel mehr als die bis. 
beigen Steuern daraus ziehen. (K. 3.) N 
— [Geheime Umtriebe.] Die Rivalität zwiſchen dem Kardi⸗ 
M Viale Prela und dem Kardinal Antonelli hat ſich nicht gemindert. 
leſer, bisher in Rom allmächtig, fürchtet Niemand mehr als jenen bei 
ner Erledigung des päpſtlichen Stuhles als Mitbewerber. Deshalb 
durde auch vor einiger Zeit Viale Prela zum Statthalter von Bologna 
nannt, der bedeutendſten Stelle im Kardinalskollegium. Viale Prela 
"ben merkte wohl, was das bedeute, daß man ihn von Rom fern 
ten wolle; er machte deshalb Vorſtellungen bei dem Papſt und 
dollte lieber feinen Sitz in Rom nehmen. Doch war Antonelli 
doch jo mächtig, daß der Papſt erklärte, Bologna habe einen ſolchen 
ann nothwendig! In Folge davon hat Viale Prela in den letz ⸗ 
en Tage erwidert, er werde ſich, ohne Rom zu berühren, ſofort nach 
dologna verfügen, da der heilige Vater es ſo befohlen. Dabei dauern 
u Rom ſelbſt die geheimen Umtriebe, welche die eventuelle Erledigung 
is päpftlichen Thrones im Auge haben, fort, und Antonellis Stern 
dal im Sinken ſein. Man behauptet neuerdings ſogar, Viale Prela 
nabe, trotz des eben erwähnten, von Antonelli über ihn errungenen Sieges, 
dennoch Ausſicht, Letzteren noch bei Pius' Lebzeiten zu überflügeln und 
ihn aus feiner Stelle als Premlerminiſter zu verdrängen. (H. N.) 
Neapel, 5. Juni. [Königl. Dekret.] Ein aus fieben Arlikeln 
beſtehendes Dekrei des Königs beider Sieilien verfügt, daß, wer fid) des 
Vergehens ſchuldig macht, ohne vorher von Seiten der Polizei eingeholte 
kelaubniß verbotene Waffen zu tragen, mit Gefängniß erſter Klaſſe (der 
gelindeſten Stufe dieſer Strafe) in Eiſen beſtraft werden ſoll, wahrend 
ber den Verfertiger ſolcher Waffen die dritte Klaſſe derſelben Strafe, 
b wie eine Geldbuße verhängt wird. Wer im Beige verboiener Waffen 
iR, verfalll der gleichen Strafe. In allen Fällen erfolgt die Konfiskation 
ber Waffen. 

Turin, 6. Jun. [Diplo matiſches; Demonſtrationen; Kam- 
der.] Dem „Conſtitutionnel“ wird geſchrieben „Der dem General 
Dabormida in Warſchau von Seiten des Kaiſers Alexander zu Theil ge⸗ 
dordene Empfang war nach den Briefen des Generals ein ſo wohlwol⸗ 
lender, daß er Gegenſtand des Tagesgeſpräches in allen politiſchen Sa⸗ 
long iſt. Die Wichligkeit der diplomatſſchen Beziehungen zwiſchen Sar- 
dinten und Rußland machte die Wahl eines außerordentlichen Geſandten 
nach Petersburg ſehr ſchwierig. Die Männer, denen man vorher jenen 
Voften angeboten halte, der Marcheſe Alfieri und der Graf Moffa di 
fo, hatten die Ehre abgelehnt. Gegenwärtig betrawtet man als ficher, 
daß der Senator General Broglia di Caſalborgone, in Begleilung der 
Oberſten Cugia und Petitti, Se. Maj. den König Viktor Emanuel bei 
der Krönung des Czaaren vertreten wird. General de la Marmora wird, 
wie man verſichert, nächſtens nach England abreiſen; über den Zweck 

dieſer ſeiner Sendung verlautet jedoch nichts. — So weit ich auch von 
übertriebenen Borftellungen entfernt bin, darf ich doch nicht verſchweigen, 
daß die durch die Erklärungen des Grafen Cavour in den übrigen Staa⸗ 
len Italiens hervorgerufene Bewegung oder, beſſer gefagt, geheime Agi- 
tation durchaus nicht im Abnehmen begriffen iſt. ban beiteelfbäre That⸗ 
lachen legen Zeugniß davon ab. Die Toskaner Fir en kürzlich im Stillen 
eine Subſkriplion eröffnet, um dem ſardiniſchrn g niſterpräſidenten feine 
Narmorbüſle zu verehren, als Zeichen des ln für feine Vertheidi- 
zung der italleniſchen Sache auf dem Pariſer dur a Jetzt iſt die 
Reihe an die Römer gekommen. Eine Anzahl cee Männer 
haben hier eine Bronzemedaille zu Ehren des ne a eee, 
len auf dem Pariſer Kongreſſe beſtell. Aus allen übrigen N? len Itallens 
laufen Glückwunſchadreſſen an Hen. v. Cavour ein. — Pie Deputirten, 
kammer hat ihre Sitzungen ſchon feit einer Woche eingeftellt b und Ki Se. 
nat wird wohl auch ſo weit mit jeinen Arbeiten fettig fein, daß die Pro. 
togation der Kammern erfolgen kann. Die Parlamentsferien tar 
dermufhlich wegen der politiſchen Lage in dieſem Jahre länger a 
als gewöhnlich, und es iſt ſehr wohl moglich, daß die Kammern erſt im 
Dezember wieder zuſammentreten werden. 


Ea u . 


Madrid, 6. Juni. unter ſuchung; Diplomatiſches; Cortes; 
Infantin ee In Folge der gegen die muthmaßlichen Komplott⸗ 
genoſſen eröffneten Unterſuchungen ſind mehrere Berhaftungen, worunter 
die eines bekannten Schriftſtellers und eines Journalgeranten, vorgenom · 
men worden. — Ein königl. Dekret verleiht dem Geſandten in Paris, 
Dlozaga, Rang und Würde eines Votſchaſters, jedoch ohne Gehaliser⸗ 
bohung. — Die Cortes haben in geheimer Sitzung beſchloſſen, daß die 

Seſſion Anfangs Juli bis zum Oktober vertagt werden ſoll. — Die In⸗ 
fantin Amelia, Verlobte des Prinzen Adalbert von Bayern, empfängt 
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eine Mitgift von 4 Millionen Realen, ſo wie außerdem von ihrem Vater 
noch eine beträchtliche Summe. Sie beſtt ferner den ihr durchs 2006 


ugefallenen höchſt koſtbaren Schmuck ihrer Mutter, dem die Königin noch 
inen anderen werthvollen Schmuck beifügte. 
} 


man hat die Her⸗ 


Rußland und Polen. 


Peters burg, 3. Juni. [Reformen,] Der Kalſer hat Behufs 
Ergänzung des Mangels an entjprechenden Individuen, welche ſich zum 
Dienſt im Audſtoriat, d. h. den Kriegsjuſtizkollegien eignen, befohlen, 
daß in Zukunft Studenten der „geiſtlichen“ Uniperfitäten, Akademien 
und Seminarien dazu verwendet werden — eine Maaßregel, welche die 
bisher exiſtirenden und ſtrenge eingehaltenen Schranken zwiſchen Studi- 
renden auf profanen und geiſtlichen Schulen aufhebt, und zwar zu Gun⸗ 
ſten der erſteren. Der Kaiſer hat von nun ab die Anſtellung von Beam- 
ten auf Probezeit in Sibirien geftattet, die nach bewährter Tüchtigkeit 
angeſtellt werden dürfen, ‚Bisher wurden die Stellen in Sibirien nur 


durch Beamte beſetzt, die aus Rußland dorthin geſchickt wurden. (H. B. H.) 


Däue mark 


Kopenhagen, 9. Juni. [Miniſterernennung.] „Bädrelan- 
det“ zufolge iſt der Kammerherr Amtmann F. H. Wolfhagen in Flens⸗ 
burg zum Miniſter für Schleswig ernannt worden. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 9. Jun. [Ernennung.] Der bisherige Domprobft 
in Gothenburg, Dr. Thomander, iſt zum Biſchof von Lund ernannt. 


Türkei. 


Konftantinopel, 30. Mai. [Der große Staats vathl, zu wel⸗ 
chem auch Rajah's aller Konfeſſionen als Mitglieder zugelgſſen wurden, be- 
antragte in ſeiner lezten Sitzung eine Rekrutirung von 16,000 Mann, wovon 
3000 Mann in Disponibilität erhalten werden und zwei Linienregimenter bilden 
ſollen; die übrigen 13,000 Mann könnten aber zu Hauſe bleiben, und wür⸗ 
den nur im größten Notbfall einberufen werden. Dafür ſeien fie aber ge⸗ 
halten, eine Entihädigung von 65,000 Piaſter zu leiſten. Der Repräſentant 
der griechiſchen Gemeinde ſuchte in einer langen Rede zu beweisen, daß dieſe 
Anforderung unbillig, die Entſchadigungsſumme übertrieben wäre, Der Prä⸗ 
fident des Staatsraths hörte ihn ohne Unterbrechung ganz rubig an, und er: 
klärte ſchließlich mit gleichem Lakonismus, man moge doch bedenken, daß die 
abgeſchaffte Kopfſteuer bei weitem höher zu ſtehen gekommen ſei, als die eben 
abberlangte Entſchaͤdigung, und doch ſei fie immer pünktlich bezahlt worden. 
Es könne daher bei jo bewandten Umſtänden von einer Bedrückung keine 
Rede ſein, und er boffe, die Eintreibung dieſer 65,000 Piaſter werde auf 
keine Schwierigkeiten ſtoßen. Die im großen Rathe ſitzenden Rajah's ver⸗ 
langten Bedenkzeit, um ſich mit ihren betreffenden Gemeinden hierüber be⸗ 
ſprechen zu können. Die Bedenkzeit wurde ibnen auch wirklich bewilligt. 
Mit großer Spannung und Neugierde erwartet man den Ausgang der Der 
batten über eine fo böchft wichtige Frage. 

— [Feſtlichkeiten; militäriſche Ehrenzeichen; Trup⸗ 
pendurchmärſche; Bairamfeſt.] Der Ramazan geht feinem Ende 
entgegen; heute iſt die Kandyl-Oſchedſcheſſi (Lichternacht), welche eine 
der glänzendſten zu werden verſpricht. Wir haben große Feuerwerke von 
den Türken ſowohl, als von den zahlreichen europäiſchen Schiffen zu er⸗ 
warten, die entweder mit Truppen beladen aus dem Schwarzen Meere zu- 
rückkommen, oder auf der Hinreiſe begriffen find, um Truppen abzu- 
holen. Da der Sultan ſelbſt in feiner Paiferl. Pacht durch die Schiffe 
durchfahren wird, ſo wird Niemand gern zurückbleiben. Ueberhaupt aber 
kommen wir nicht mehr aus den Feſtlichkeiten heraus. Geſtern gab Lord 
Stratford de Redeliffe eine ſolche zu Ehren ſeiner Königin. Das Ge⸗ 
ſandtſchaftspalais war Tag und Nacht hindurch der Anziehungsplap aller 
Thellnehmenden und Neugierigen. — Der Sultan hat auch geſtern unter 
einen e Ehrenzeichen vertheilen laſſen. Es werden deren 
im Ganzen 220,000 geprägt. Das ſchonſte ift für die B 
Kars beſtimmt. Daſſelbe wird in dieſem Augenblicke geſchlagen. Eine 
Seite der Medaille zeigt die bekannte Namenschiffer des Sultans, aber 
auf der anderen Seite ſieht man eine Stadt amphitheatraliſch, über welche 
ein Berg und eine Feſtung mit der Fahne Anatoliehs ſich erheben; unten 
lieſt man das Wort Kars. — Die letzten tuͤrkiſchen und franzöſiſchen 
Truppen, welche noch in Eupatoria waren, find nun ebenfalls angekom⸗ 
men, und es iſt dieſe Stadt den Ruſſen übergeben worden. Auch find 
geſtern von Redut-Kale die ägyptiſchen Küraſſiertegimenter zurückge⸗ 
kommen. Sie find mit beftimmt, bier bei dem Balramfeſte in Konftan- 
tinopel zu paradiren. Dieſes Jahr ſoll das Feſt nicht in der Achmed⸗ 
Moſchee am Hippodrom (Atmeidan), ſondern in der Moſchee Mehe⸗ 
med's abgehalten und dazu ſollen alle Truppen der Garniſon herbel⸗ 
gezogen werden. (K. Z.) l 

Konſtantinopel, 1. Juni. [Reue Berlegenheiten.] Auf den 
Divan hat es einen ziemlich peinlichen Eindruck gemacht, daß Rußland gegen 
eine Perſönlichkeit, welche bei der Grenzregultrung in Veſſarabien thätig ſein 
ſollte, gegen den jungen Fürſten Stourdga, welcher unter dem turkiſchen Na⸗ 
men Muchlis Paſcha in der ottomaniſchen Armee dient, Einwendungen erho⸗ 
ben hat, die nur zu ſehr beweiſen, daß Rußland keineswegs geneigt iſt, gute 
Miene zum böfen Spiele zu machen. Die Gründe, auf welche Rußland ſich 
bei ſeinem Proteſt gegen * Verwendung ſtützt, mögen haltbar ſein 
oder nicht (in der bloßen Eigenſchaft als geborener Moldauer ſcheint doch 
kaum ein ernſtlicher Grund zur Ausſchließung von der Theilnahme an der 
Regulirung der moldauiſchen Grenze geſucht werden zu können), genug, Ruß⸗ 
land befindet Aid) zum erjten Mal weder in Konfttt mit der türfifchen Re 
gierung, und — hat bei dieſem Konflikt die Initiative ergriffen, inſofern tür⸗ 
kiſcher Seits bei der Ernennung Muchlis Paſcha's zum Adjunkten Derwiſch 
Paſcha's gewiß nicht entfernt an eine Herausforderung gegen Rußland ger 
dacht wurde. Die Moldau iſt es noch in einer zweiten Angelegenheſt, welche 
der Pforte einige Unruhe verurſacht. Es iſt die Bankfrage in Jaſſy. Nach: 
dem dieſe bekanntlich ſo weit pe Abſchluß gediehen war, daß die Konzeſſion 
der moldauiſchen Nationalbank an den Bankdirektor Ruland in Deſſau er⸗ 
theilt worden, iſt gegen dieſe Konzeſſion hier von einer Seite her remonftrirt 
worden, welche behauptet, fie habe gleich günftige Bedingungen und beſſere 
Garantien angeboten, und es ſei ihr die Konzeffion nur deshalb entgangen, weil 
man politiſche Streitfragen in dies Gebiet einer rein kommerziellen Angelegenheit 
ungebübrlich hineingezogen habe. Bei dem hoben Intereſſe, welches namentlich in 
Wien für dieſe Bankangelegenheit vorhanden iſt, darf es nicht überraſchen, wenn 
öſtreichiſcher Seits Alles gethan wird, um den in den Donaufürſtenthümern 
ſauer erworbenen Einfluß auch nach jeder Seite hin fruchtbringend zu machen 
und ſicher zu ſtellen; auf der andern Seite aber iſt es auch bon der Pforte 
weiße gehandelt, wenn fie ſich don einer Frage fern Hält, die außerhalb des 
Bereiches ihrer Befugniſſe in den arg liegt. Und das ſcheint der 

iwan thun zu . Mannichfache Berathungen im Divan hat auch in 
neuerer Zeit die Angelegenheit der bier zu gründenden Bank veranlaßt. Die 
Eniſcheibüng wird nicht getroffen, ebe Ali Paſcha cee rt iſt. Im Uns 
f an die Vankfrage klopft nun noch ein neues Geſbenſt an die Pforten 
der hohen Pforte: die Steuerfrage. Man geht ernſtlich damit um, eine Be. 
ſteuerung N en Europäer, welche hier entweder Grundbefig haben, oder 
eine durch die Traktate und Kapitulationen nicht ausdrücklich gewährleiſtete 
Berufsthätigkeſt außerhalb des türkiſchen Innungsbervandes entwickeln, ein? 
zuführen. Man verkennt die Schwierigkeiten nicht, die der Ausfübrung dieſes 
Projektes sntgegenftehen aber man verfpticht ſich davon eine weſentliche Er⸗ 
höhung der Staatseinnahmen. (T. 3. 9 

—[Reibungenzwiſchen Chriſten und Türken.] Mittelft des 
Lloyddampfers iſt aus Dalmatien in Trieſt, 8. Juni, die Nachricht ein- 
gelaufen, daß die Türken, durch die Promulgirung des Hat Humahum 
verſtimmt, in Podgorizza zwei chriſtliche Kirchen zerſtörten. Zu Niſich 
wurden aus demſelben Anlaſſe zwei Chriſten getödtet. Aus Rache über ⸗ 
fielen letztere Glaubensgenoſſen eine muſelmänniſche Karawane, loͤdleten 


14 Türken und führten 9 Saumthierladungen nebſt 600 Dukaten mit 


ſich fort. 


Beſatzung von 


— [Griechiſche Uebertreibungen.] Die „Trieſter Zeitung“ 
erzählt: „Die hohe Pforte hat einen Bericht über die Vorgänge in Vo lo 
erſtattet, um Uebertreibungen und Entſtellungen der Thatſachen zu begeg⸗ 
nen. Am 11. Mai begab ſich ein griechiſcher Geiſtlicher von Volo nach 
feinem Pfarrdorfe Voſtizza. Er hatte ungefähr 200 Piaſter und eine Uhr 
in der Taſche. Etwa zwei Kilometer von der Stadt glitt er auf der ſtei⸗ 
len Straße aus, ſtieß mit dem Kopfe an einen Felſen und kam auf dieſe 
Weiſe um. Am folgenden Tage wurde der Leichnam von ſeinem Bruder 
gefunden, worauf ſich ſogleich mit allen Einzelheiten das Gerücht von der 
Ermordung eines griechiſchen Prieſters verbreitete. Die chriſtlichen Be⸗ 
wohner geriethen in die größte Angſt; die vornehmſten verlangten vom 
Kaimakan Gerechtigkeit, und Zeki Effendi ließ ſogleich in Gegeuwart des 
franzöſiſchen Vicekonſuls und vieler anderer Perſonen eine Unterſuchung 
anſtellen, aus welcher, wie aus dem Zeugniß der beiden Aerzte Dr. 
Galleg und Dr. Eſperon, ſich ergab, daß ſich an dem Verſtorbenen durch⸗ 
aus keine Spur von gewaltſamer Tödtung vorfand und daß der Tod nur 
in Folge eines Sturzes geſchehen ſein könne.“ Was die Trieſter Zeitung 
aber nicht erzählt, das ſind die frechen und unglaublichen Lügen, mit 
welchen die Griechen dieſen unglücklichen Zufall zu einer türkiſchen Schand⸗ 
thal zu ſtempeln verſucht hatten. Der Bruder des Verſtorbenen, ein Greis 
von 70 Jahren, ein Prieſter von dem ehrwürdigſten Aus ſehen, hatte vor 
der Behörde eine herzzerreißende Schilderung von all' den grauſamen 
Wunden entworfen, von welchen der Leichnam ſeines angeblich ermorde⸗ 
ten und beraubten Bruders zerfleiſcht geweſen ſel. Er zeichnete auf feiner 
eigenen Bruſt und Schulter ſelbſt die Lage und Geſtalt der Wunden ab. 
Inzwiſchen war die Behörde raſcher, als er dachte, zur Stelle geweſen, 
und hatte die völlige Unwahrheit jener Zeugenausſage konſtatirt. Uhr 
und Geld hatte der Kerl ſelbſt geſtohlen. Das Beiſpiel mag wiederum 
lehren, was man von den meiſten Schauergeſchichten griechiſcher Fabrik 
zu halten hat. 


Alexandria, 29. Mal. [Aufſtand.] Ganz Arabien befindet 
ſich im Aufſtande und erklärt, die Oberherrſchaft des Sultans nicht mehr 
anzuerkennen. Der Gouverneur, Nedjaz Paſcha, iſt ein unerſchrockener 
Mann; doch ſtehen ihm nicht die noͤthigen Streitkraͤfte zur Verfügung 
und er erhält keinen Succurs. 


Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 26. Mai. [Räumung der Donaufürſtenthümer; An⸗ 
tipathie gegen die Deftreicher.] Der Augenſchein überzeugt uns 
Ungläubige doch nun endlich, daß es mit dem Ausrüden der Oeſtreicher aus 
den Donaufürſtenthümern Ernſt werden will. Seit einer Woche haben die 
in Braila und in Galacz ſtationirt geweſenen Bataillone angefangen, ihren 
Rückmarſch anzutreten. Die Glückwünſche wobl der ungeheuerſten Majorität 
der Bevölkerung begleiten dieſe Truppen auf ihrem Auszuge; man wünſcht 
ihnen ein ſchleuniges Wiederſehen ihrer Heimath, und ein ewiges Verbleiben 
in derſelben. Die Fürſtenthümer ſahen ſich nach einander durch die Truppen 
dreier verſchiedenen Armeen okkupirt; keine dieſer Okkupationen aber wird 
einen bleibenderen Eindruck hinterlaſſen, als die letzte. Die Ruſſen, wenn 
auch im Allgemeinen nicht gern geſehene Gäſte, hatten wenigſtens die Sym⸗ 
pathien der Bojaxen und der Kaufleute für ſich — der Erſteren, weil dieſe 
durch die Okkupation an ein andauerndes Verhältnitz der Botmäßigkeit ihrer 
Bauern glaubten; der Letzteren, weil ſie von ihnen verdienten, da es kein zu 
leugnendes Faktum iſt, daß die Ruſſen ſehr viel Geld im Lande ließen und 
nicht knauſerten. Die Türken kamen, um den endlich doch läſtig gewordenen, 
beſonders in der letzten Zeit ſehr fühlbaren ruſſiſchen Druck 3 zu ma⸗ 
chen, und ſie erwarben ſich durch ihre muſterhafte Disziplin und die ſo ge⸗ 
ring geſtellten Forderungen die Sympathien der ganzen Bevölkerung. Die 


Oeſtreicher, oder, wie die Einheimiſchen ſagen, die Neams, ſchon von jeher 
und aus ni 


zu erklärenden Gründen, ebe fie noch offupirten, von den Ein⸗ 
beimiſchen nicht geliebt, fielen durch ungewohnte Anforderungen läſtig. Es 
war dies beſonders das in allerſtrengſter Form geſtellte Begehren guter 
Quartiere und Betten für die Mannſchaft, und die Forderung, die Bankno⸗ 
ten al part angenommen zu wiſſen. Erſteres zu gewähren, war bei der noch 
ziemlich primitiven Lebensweiſe des Volkes ſelbſt bei dem beſten Willen nicht 
möglich; gegen Letzteres fträubte man ſich mit Recht. Die gleich in der er⸗ 
ften Zeit des Einrückens, vorzuͤglich in Krajowa, vorgekommenen und laut ge⸗ 
wordenen Exzeſſe konnten auch nur die Antipathie vermehren, die ſich denn 
auch durch die verſchiedenen Reibungen zwiſchen Volk und Militär kund 


gab. (K. Z.) 
A m e r i E a. 


New ⸗York, 24. Mai. [Eine Prügelei im Senat.] Zu 
Washington hat vorgeſtern im Sitzungsſaale des Senates ein Senator 
den anderen ganz gehörig durchgeprügelt. Der Hergang der Sache war 
nach der Darſtellung des New-Pork Herald ungefähr folgender: Oberſt 
Preſton S. Brooks aus Süd⸗Carolina fühlte ſich durch folgende Aeuße⸗ 
rung in einer jüngſt vom Senator Sumner gehaltenen Rede verletzt: 
„Mit Bedauern muß ich noch einmal auf den Senator für Süd-Garolina 
(Butler) zurückkommen, welcher allgegenwärtig in dieſer Debatte, bei 
der bloßen Nachricht, daß Kanſas die Aufnahme als Staat nachgeſucht 
habe, vor Wuth ſchäumte und ſeine unzuſammenhangenden, konfuſen Re⸗ 
densarten bald gegen den Vertreter, bald gegen das Volk von Kanjas 
losließ. Es giebt keine vor Alters üblichen Ausſchweifungen der parla⸗ 
mentariſchen Debatte, die er nicht nachgeahmt, keine Entſtellung der 
Wahrheit, deren er ſich nicht ſchuldig gemacht hätte. Allein der Senator 
kann gar nichis anrühren, ohne daß er es ſofort durch Irrthümer ent⸗ 
ſtellt, mögen dieſelben ſich nun auf das Prinzip oder auf die Thatſachen 
beziehen. Er iſt gar nicht fähig dazu, etwas Richtiges vorzubringen, 
gleichviel, ob es ſich um Verfaſſung oder um Rechtsfragen, um ſtatiſti⸗ 
ſche Details oder um gelehrte Citate handelt. Er kann den Mund gar 
nicht aufthun, ohne daß ein grober Bock herausſpringt. Am erboßteſten 
aber iſt der Senator gegen das Volk von Kanſas. Da er aus einem 
Staate kommt und aus was für einem Staate! aus Süd-Garolina, jo 
blickt er mit vornehmer Verachtung auf dies neu gegründete Gemeinwe⸗ 
ſen herab, welches er nicht einmal als „„politiſchen Körper““ gelten 
laſſen will. Ich möchte wohl wiſſen, was ihn zu einem ſolchen Egoismus 
berechtigt. Etwa die Geſchichte des Staates, welchen er vertritt? Wenn 
er fie geleſen hat, ſo wird er wohl wiſſen, welche durch die Sklaverei 
verurſachte ſchmähliche Ohnmacht Süd⸗Carolina während der ganzen 
Revolution, und welche noch ſchmählichere Anmaßung im Kampfe für 
die Sklaverei eg ſeitdem bewieſen hat.“ Der erwähnte Senator Butler 
iſt ein bejahrter Mann und befand ſich zur Zeit, als dieſe Worie geſpro⸗ 
chen wurden, zum Beſuche bei feiner Familie in Süd-Caroling. Nach⸗ 
dem Oberſt Brooks dem Senator Sumner am 21. und am Morgen 
des 22. eine Stunde lang vergebens in der Nähe des Kongreßgebaudes 
aufgelauert hatte, begab er ſich an dem letzterwähnten Tage in dem 
Augenblicke, wo ſich der Senat vertagte, in den Sigungsfaal, Da 
mehrere Damen anweſend waren, ſo nahm er Herrn Sumner gegenüber 
Platz und wartete, bis dieſelben ſich entfernt hatten. Dann jagte er 
ruhig zu ihm: „Mr. Sumner, ich habe Ihre Rede mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit und mit aller Unparteilichkeit geleſen, deren ich fähig bin, und 
halte es für meine Pflicht, Ihnen zu ſagen, daß Sie meinen Staat öf⸗ 
fentlich geſchmäht und einen meiner Verwandten, der alt und abweſend 
ift, verleumdet haben. Ich bin deshalb gekommen, um Sie zu züchtigen.“ 
Bei den letzten Worten verſuchte Sumner aufzuſpringen und ſich zur 
Wehr zu ſetzen, erhielt jedoch mit einem einen Zoll dicken, aber hohlen 


Gutta-⸗Percha-Stocke ſofort einen Schlag auf den Kopf, worauf Oberft 
Brooks ſo lange auf ihn losſchlug, bis der Stock zerbrochen war und 
Sumner blutend da lag. Mr. Crittenden fiel ihm hiernach in den Arm, 
worauf Brooks bemerkte: „Ich wollte ihm weiter nichts zu Leide thun, 
ſondern ihn blos ein wenig durchprügeln.“ Noch an demſelben Tage 
ward Brooks verhaftet, jedoch gleich nachher auf ſein Ehrenwort und 
gegen Hinterlegung einer Kaution wieder freigelaſſen. 

— [Das braſilianiſche Parlament] ift am 3. Mal durch 
eine kaiſerliche Thronrede eröffnet worden. Des Sklavenhandels thut 
dieſelbe mit folgenden Worten Ecwähnung: „Trotz aller zur Unterdrük— 
kung des verabſcheuungswürdigen Sklavenhandels getroffenen Maaßre⸗ 
regeln haben einige Abenteurer es gewagt, ſich in neue Spekulationen 
einzulaſſen. Allein die von der öffentlichen Meinung unterſtützte Wach⸗ 
ſamkeit Meiner Regierung hat ihre Pläne vereitelt, und Ich hoffe, daß 
das ſtets der Fall ſein werde. Der Sklavenhandel iſt aus dem ganzen 
Reiche vollſtändig verſchwunden.“ Das Budget war veröffentlicht wor⸗ 
den. Die Höhe der einheimiſchen Schuld am 31. Dezember 1855 ward 
auf 8,815,950 Pfd., die der auswärtigen Schuld auf 5,839,900 Pfd. 
geſchätzt. Der Werth der Ausfuhr und Einfuhr in den Jahren 1854 
und 1855 wird auf 20,092,287 Pfd. veranſchlagt. Die Veröffentli- 
chung des neuen Zolltarifs ſollte nächſtens erfolgen. 


Lulales und Provinzieles. 


O Poſen, 13. Juni. [Wollmarkt.] Nach dem Schluſſe 
unſeres geſtrigen Wollberichtes entwickelte ſich das Geſchäft recht lebhaft 
und wurden jeitdem nahmhafte Poſten aus dem Markte genommen, fo 
daß bis zu dieſem Augenblicke faſt 1 des eingebrachten Quantums als 
verkauft zu betrachten wäre. Käufer waren diesmal faſt ausſchließlich 
Berliner Häuſer, während die Fabrikanten nur ſchwach vertreten waren. 
Die Wäſche war im Allgemeinen gut und die Preiſe je nach den Verhält- 
niffen verfchieden: bei hochfeinen Wollen betrug der Aufſchlag gegen das 
vorige Jahr 5—6 Thlr., bei Mittelwollen 8— 10 Thlr.; indeß iſt auch 
häufig zu den vorjährigen Preiſen, und ſelbſt Kleinigkeiten unter und über 
dieſen, gehandelt worden. Mit dem heutigen Tage dürfte der Wollmarkt 
zu Ende gehen und das noch unverkaufte geringe Quantum zum Theil nach 
Berlin geſchafft, zum Theil aber auch hier gelagert werden. 

R Poſen, 13. Juni. [Die Sparkaſſe.] Die Errichtung der 
Sparkaſſe erfolgte am 1. Januar 1838. Das Minimum der Einlage 
beträgt 15 Sgr. und das Maximum 500 Thlr. Bei Einlagen bis auf 
Höhe von 200 Thlen. werden 34 pGt., bei höheren Einlagen 2; pt. 
gewährt. Am Schluſſe des Jahres 1854 war ein Beſtand von 222,334 
Thlrn. 9 Sgr. 7 Pf. vorhanden. Während des Jahres 1855 find hin— 
zugekommen: a) durch neue Einlagen 102,264 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., 
b) durch Zuſchreibung von Zinſen 6393 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf. In dem⸗ 
ſelben Jahre betrugen die Ausgaben der Sparkaſſe für zurückgenommene 
Einlagen 93,892 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf., und es verblieb am Schluſſe 
des Jahres an Einlagen ein Beſtand von 237,099 Thlrn. 29 Sgr. 
7 Pf. Davon ſind 125,983 Thlr. 10 Sgr. auf Poſener Grundſtücken, 
und 85,425 in zinstragenden Papieren, nämlich 75,425 Thlr. zu 4 pt. 
und 10,100 Thlr. zu 33 pCt. Zinſen angelegt, jo wie 23,610 Thlr. 
11 Sgr. 8 Pf. der ſeit 11. Januar 1847 errichteten Pfandleihanſtalt 
zu 5 pCt. geliehen. Der geſammte Kaſſenbeſtand ſtellte ſich jedoch Ende 
1855 auf 255,342 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. Hierzu teilt noch 1) an Bin 
ſenreſteinnahmen 1867 Thlr. 15 Sgr., 2) die Differenz des Kourswerths 
und des Nennwerths bei 39,825 Thlen. Poſener Aprozentigen Pfand— 
briefen & 2 pCt. mit 298 Thlrn. 20 Sgr. 7 Pf., zuſammen eine Summe 
von 2166 Thlrn. 5 Sgr. 7 Pf., wodurch der Geſammtbeſtand der Kaſſe 
ſich auf 257,508 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. erhöht. Nach Abzug der Ver⸗ 
bindlichkeiten der Sparkaſſe von 237,099 Thlrn. 29 Sgr. 7 Pf. bleibt 
demnach ein Ueberſchuß von 20,408 Thlrn. 10 Sgr. 6 Pf. zu Gunſten 
der Kaffe. Die Zahl der im Umlaufe befindlichen Sparkaſſenquittungs⸗ 
bücher betrug in Summa 3842, nämlich: a) bis zur Einlage von 20 
Thlrn. inkl., 1760; b) über 20 Thlr. bis 50 Thlr. inkl., 1043; e) über 
50 Thlr. bis 100 Thlr. inkl., 634; d) über 100 Thlr. bis 200 Thlr. 
inkl., 268; e) über 200 Thlr., 137. 

< Liſſa, 10. Juni. [Militärinſpektionz Rinderpeſt; 
Getreide.] Geſtern Nachmittag erfolgte hier auf den unweit der Stadt 
belegenen Exerzierplätzen die große Truppenmuſterung der gegenwärtig 
hier zur Uebung vereinigt geweſenen Landwehren. Se. Exc. der fomman- 
dirende General v. Tietzen und Hennig nahm die Parade ab; zugegen 
waren außerdem der Diviſionskommandeur, General-Lieut. v. Brandt Exc., 
der Kommandeur der 11. Kavalleriebrigade, Oberſt v. Schenkendorf, und 
der Major v. Hugo vom 2. Huſarenregiment aus Poſen. Nachdem die 
Mannſchaften des 19. Landwehrbataillons hinter dem Zeughauſe kom ⸗ 
pagnieweiſe ihre Exerzitien durchgemacht und ſich dabei die volle Zufrie⸗ 
denheit der hohen Kommandirenden erworben, begaben ſich dieſe auf den 
großen Exerzierplatz unweit des Etabliſſements zur „neuen Welt“. Hier 
ſtanden die beiden Schwadronen des 2. Huſarenregiments und die beiden 
hieſigen Landwehr⸗Schwadronen, zu einem Regiment formirt, in parade- 
mäßiger Aufſtelung. In Begleitung der anderen hier ſtehenden Stabs⸗ 
offiziere, des oben bezeichneten Divifions-, Brigade- und Regiments 
kommandeurs ritten Se. Exc. die Front entlang, ließen dann das Regiment 
zunächſt in Zügen vor ſich vorbeimarſchiren, hierauf daſſelbe mehrere At- 
taken, Tirallleurangriffe und verſchiedene andere Evolutionen ausfüh⸗ 
ren, die ſämmilich zur größten Zufriedenheit des hohen Kommandirenden 
ausfielen. Beſonderes Lob erwarben ſich hierbei die beiden Landwehr 
Schwadronen durch ihre treffliche Haltung und Ordnung bei den mannich⸗ 
fachſten Bewegungen, fo daß Se. Exc. beim Schluſſe des Manövers, als 
das Regiment noch einmal in eskadronsweiſer Aufſtellung vorbeidefilirte, 
zu dem zunächft ſtehenden Publikum gewendet, vol Freudigkeit ausriefen: 
„Wahrlich, Sie können ſtolz darauf ſein, ſolche Landwehren zu haben!“ 
Uleberhaupt zeigte ſich der hohe Chef dem zahlreichen Publikum gegenüber 
überaus freundlich und zuvorkommend, indem er demſelben durch einen 
Offizier wiederholt die Stellung anweiſen ließ, die es einzunehmen habe, 
um bequem die Bewegungen der Truppen überſehen zu konnen. Heute 
find die Mannſchaften beider Truppentheile der Landwehren in ihre Hei⸗ 
math wieder entlaſſen worden. — Die ſo gefürchtete Rinderpeſt hat ſich 
leider auch in unſerer Nähe zu zeigen angefangen. In dem auf der Grenze 
des Guhrauer Kreiſes belegenen Dorfe Seit) find mehrere Erkrankungen 
von Rindvieh zum Vorſchein gekommen, welche die untrüglichen Zeichen 
jener Seuche an ſich tragen. Heute war hier das Gerücht ſtark verbreitet, 
daß auch in einer Dorfſchaft in der Nähe von Frauſtadt Anzeichen der 
Peſt an einem erkrankten Stück Vieh ſichtbar geworden, und daß demnächſt 
die nöthigen Anordnungen zur Abſperrung der betreffenden Ortſchaft Sei⸗ 
tens des Kreis-Landralhs getroffen worden ſein ſollen. — Wir erfreuen 
uns hier ſeit mehreren Tagen des mildfreundlichſten Wetters. Die erſte 

Heuernte hat in Folge deſſen bereits begonnen, und der Ueberreſt der 
Sommerungen kann unter den beſten Ausſichten auf einen geſegneten Er⸗ 
folg beſtelt werden. Die Blüthe des Roggens hat ſeit etwa acht Tagen 
begonnen und ſteht derſelbe hier allenthalben in der ſchönſten Pracht und 


4 


Fülle. Auch die Frühkartoffeln haben einen vorzüglichen Stand, ſo daß 
weiter nichts zu wünſchen bleibt, als daß der Himmel uns vor ſtörenden 
Einfluͤſſen auf die fernere Entwickelung der Saaten und Früchte bewah⸗ 
ren möge. ; r 

vv Schrimm, 12. Juni. [Feuer; Berichtigung.] Heute 
früh 4 Uhr weckte uns abermals Feuerlärm. Es brannte im öſtlichen 
Theile der Stadt das Gaſthaus „zum Reh“ nieder. So viel ich erfah⸗ 
ren, ſoll das Feuer von ruchloſer Hand angelegt, und eine am Abende 
vorher ergangene Mahnung des Wirthes zur Bezahlung der Zeche das 
Motiv zur That geweſen fein. Bereits iſt der muthmaßliche Thäter in 
Gewahrſam. — In einigen Korreſpondenzen wird als ein, von der Rin- 
derpeſt infizirter Ort Skrobaczmühle, genannt. Ich bemerke, daß dies 
nicht Skrobaczmühle, ſondern „Skrobaczmühlchen“ iſt, welcher Ort 
ſüdlich von hier an der Straße nach Xiondz liegt, wo hingegen Skrobacz— 
mühle weſtlich von hier, zwiſchen den k. Domänen Grzymys law und 
Nachowo, gelegen iſt. 

Schwerin a. W., 12. Juni. [Getreldezufuhr; ein ju⸗ 
gendlicher Verbrecher.] Geſtern kamen hier zwei große mit Rog⸗ 
gen befrachtete Oderkähne an, die von einem hieſigen Getreidehändler in 
Empfang genommen wurden. Da in Berlin, wie überhaupt in den grö- 
ßeren Abſatzorten, die Kornpreiſe gegenwärtig niedriger ſtehen, als bei 
uns, ſo bietet derſelbe die gedachte Waare hier und in nächſter Umge⸗ 
gend den Scheffel zu 33 Thlr., mithin 5 — 10 Sgr. unter dem letzten 
Wochenmarktpreiſe, feil. — In unſerer Nachbarſtadt Landsberg er- 
eignete ſich am 10. d. ein ſchreckliches Verbrechen, das einen düftern 
Blick auf die ſiteliche Zerfahrenheit öffnel. Zwei Knaben geriethen auf 
dem Heimwege aus der Nachmittagsſchule in einen heftigen Streit, bei 
welchem fie gegenfeitig handgemein wurden. Der ältere von beiden er⸗ 
griff endlich die Flucht, und ſuchte ſich in ein öffentliches Gebäude vor 
ſeinem gefährlichen Gegner, der ihn noch verfolgte, zu retten. Dieſer, 
etwa zwölf Jahr alt, der Sohn eines Schiffers, ereilte ihn an der 
Thür des Hauſes; und als jener in ſeiner Angſt und Eile dieſelbe 
nicht augenblicklich zu öffnen vermochte, wandte er ſich zu ſeinem Ver⸗ 
folger, der eben vor ihm ſtand und in demſelben Moment mit einem auf 
beiden Seiten der Spitze ſcharf geſchliffenen Meſſer ihm zwei Stiche in 
die Bruſt verſetzte, dergeſtalt, daß die mehrere Zoll lange Klinge bis an 
die Fauſt eindrang. Der verwundete Knabe taumelte noch einige Schritte 
weiter, ſank aber bald todt zu Boden. Der jugendliche Verbrecher, das 
Schreckliche ſeiner That ahnend, lief der Warthe zu, um ſich zu er— 
ſäufen, wurde aber noch an dem zweiten Verbrechen des Selbſtmordes 
verhindert, von der Polizei ergriffen und in Haft gebracht. 

W Wielichowo, 12. Juni. [Ernteausſichten; Chauſſee- 
bau.] Die Blüthezeit des Roggens, welcher größtentheils üppig ſteht, 
iſt vorüber, und die eingetretene warme Witterung läßt hoffen, daß durch 
eine reichliche Körnerentwickelung nun binnen kurzer Zeit der Noihſtand 
ſein Ende erreicht haben wird, welcher jetzt in dem Maaße vorhanden, 
daß eln großer Theil der ärmeren Bevölkerung ſich ohne Brot, nur von 
friſch gewachſenen Pflanzen nährt, und an Fleiſchſpeiſen gar nicht denken 
kann. Bettelei und Diebſtähle, namentlich an Nahrungsmitteln, find des- 


halb noch immer an der Tagesordnung. Die Kartoffel- und die übrigen 


Sommer⸗Getreidefelder verſprechen nicht minder eine lohnende Ernte. — 
Zum Chauſſeebau auf der Strecke von Schmiegel nach Rackwitz hat auf 


der ſüdlichen Seite die Anfuhr der Steine begonnen, und auf der nörd- 


lichen iſt am 11. d. we. die Abt der Linie erfolgt. — 
ruhen indeß noch. Die Sanbbehber, welche Weft Au fn Feldern 
haben, die jetzt die Lieferanten als Eigenthum der Baugeſellſchaft bean. 
ſpruchen, glauben darin eine Beeinttächligung des Eigenthums zu er⸗ 
blicken, obſchon ihnen die desfallſigen Beſtimmungen nicht unbekannt ge⸗ 
blieben ſind. 

r. Wollſtein, 11. Junl. [Blindenanſtalt; Inſpizirung; 
Kommiſſion.] Die Stände des Koſtener Kreiſes haben der hieſigen 
Blindenunterrichts⸗Anſtalt 50 Thaler jährlich unter der Bedingung be- 
willigt, daß die Anſtalt ſich verpflichtet, einen Blinden aus dem Kreiſe 
Koſten unentgeltlich aufzunehmen. Wie ich vernommen, iſt bereits der 
Vorſtand der Blindenanſtalt auf dieſe Bedingung eingegangen und wäre 
es im Intereſſe unſerer ihres Augenlichts beraubten Mitmenſchen wün⸗ 
ſchenswerth, wenn auch die anderen Kreiſe unſerer Provinz dieſem Bei⸗ 
ſpiele folgen würden. Vor einigen Tagen hat ein neuer Zögling aus der 
Stadt Poſen in der Anſtalt Aufnahme gefunden, und es iſt ſehr zu be⸗ 
dauern, daß den vielen anderweitigen Anmeldungen Behufs Aufnahme 
aus pefuniären Rückſichten vorläufig keine Folge gegeben werden kann. — 
Heute Vormittags gegen 12 Uhr traf der Oberſtlieutenant und Briga⸗ 
dier der 5. Gendarmeriebrigade v. Panwitz, von Meſeritz kommend, 
hier ein. Nachdem derſelbe die Gendarmen des hieſigen und eines Theils 
des Buker Kreiſes inſpizirt, ſetzte er noch am Nachmiltage ſeine Reife 
nach Koſten fort. — Morgen wird hier eine Regierungskommiſſion aus 
Poſen eintreffen, die im Vereine mit der Chauſſeebau-Kommiſſion den 
Weitergang des Chauſſeebaues beſprechen, reſp. die Linie durch unſere 
Stadt feſtſetzen wird. 

S Bromberg, 10. Juni. [gand wirthſchaftliches; die Rin⸗ 
derpeſt; Wohlthätigkelt.] In den heute ausgegebenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Mittheilungen befinden ſich intereſſante Notizen „über die Ninderpeft in 
den angrenzenden Kreiſen des Königreichs Polen“ von dem Kreisthierarzte 
Müller in Inowraclaw. Der Berfaffer giebt da zunächſt einen lurzen hiſto⸗ 
riſchen Ueberblick. Er ſagt darin, daß bekanntermaßen ſich dieſe verbeerende 
Krankheit urfprünglich nur bei dem Vieh der Steppenrace in Podolien und 
der Ukraine entwickelt habe, und von dort aus nach dem weſtlichen Europa 
heißt es weiter, geſchiebt mei⸗ 
en Armeen, denen viel Schlacht. 


vieh dieſer Race nachgetrieben zu werden pflegt. Durch ſtrenge enge 


ruch innerhalb der Landesgrenzen 


dewegungen in Folge des ruſſiſch⸗polniſchen Krieges von 1830 
dem erer verſchleppt, vernichtete ſie faſt den ganzen Viebſtand deſſelben, 

Aufbülfe des Ackerbaues 
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den Orten ihres erſten Ausbruchs feſtzuhalten und daſelbſt, freilich durch 
Aufopferung des ganzen Bichkunte I 15 en. Im Jule 1849—50 folgte 


lichen Läf 


in dem öftlichen-Goubernement Lublin und theilweiſe auch in Plock sehon n 
Jahre 1854, wie bereits angedeutet, auftrat, ſich immer mehr aus dehnte — 
dereits im letzten Sommer im bedeutendſten Maaße in der Gegend von nit 
ſchau herrſchte. Von dort kauften Händler im Juli v. J. zwei Transpee 
Ochſen von reſp. 13 und 18 Stück, die fie zum Verkaufe auf die Märkte em 
Kreiſes Konin führten. Bereits dem Transporte erkrankten einige Och 4 
die dann ſchnell geſchlachtet und deren Si und Haut verkauft wurde 
Oen Reſt verkauften die Händler theils auf dem Wege, wie es ſich eben ma 
theils auf den Märkten; die letzten in Kleſzewo, wo der Veſizer der Heid, 
Golina (auf der Chauſſee zwiſchen Konin und Slupce] die letzten 7 St 

kaufte. Die Folge davon war der Ausbruch der Rinderpeit an allen Ortel 


wohin dergleichen Thiere von dieſem Transporte verkauft, und außerdem an 


vielen Stellen, durch welche dieſelben getrieben worden waren. Desbal. 
zeigte ſich die Rinderpeſt zuerſt und am beftinften in der Rabe und langs dee 


Chauſſee von Warſchau nach Poſen, wo fie auch jetzt noch am ausgebreitetſten 


graſfirt, wahrend fie in den Kreiſen Wlockawek (polniſch Kujawien) verbäll 
nißmäßig wenige Ortſchaften berührt hat. 
Verbreitung der Krankheit liegt einzig und allein in der unverantw ori‘ 
ſigkeit der Ausführung der fanitätspolizeilict! 
Vorſchriften. Diefe ſelbſt find eben fo weiſe und firenge wie in Preußen 
ſie ſcheinen ſogar den hieſigen Vorſchriften nachgebildet zu ſein, mit denen ſe 
oft wörtlich uͤbereinſtimmen. Allein die Ausfuhrung erfolgt fo nachläͤſſih 
daß ſie dadurch ganz überflüſſig gemacht werden. Der Grund dazu liegt ei 
mal in der Art und Weiſe, wie in Polen die Polizeiverwaltung ausgeül 
wird, und dann ferner darin, daß eine Entſchädigung für das aus ſanital 
polizeilichen Gründen getödtete Vieh nicht gegeben wird. Die Polizei ‚fell 
wird entweder durch die Bürgermeister in den kleinen Städten, oder auf de 
platten Lande durch die Woyts ausgeübt. Jeder Gutsbeſizer iſt nämlig 
Polizeiverwalter, übt die Polizei jedoch nie ſelbſt aus, ſondern dies geſchich 
durch den Woyt, der, von dem Beſißzer angeſtellt, für die Ausführung del 
Polizeimaaßregeln zwar verantwortlich, jedoch gänzlich von dem Beſitzer 0 
bängig iſt und jeden Augenblick entlaſſen werden kann. Dieſe Woyts, die 
noch obenein ebenſo wie die Vürgermeiſter in den kleinen Städten außerol, 
dentlich ſchlecht bezahlt werden (das jäbrliche Honorar beträgt gewöhnlich 
20 Sgr. für jeden Rauchfang im Dorfe), find deshalb nicht im Stande, die 
Strenge der Polizeimaaßregeln, wenn fie mit dem Intereſſe des Beſißze 

kollidiren, durchzuſetzen; wenn z. VB. der Veſitzer gewiſſenlos genug iſt, vob 
feinem gefallenen Vieh ſoviel wie moglich durch Verkauf von Häuten, Hol 
nern, Talg ꝛc. zu verwertben, fo iſt der bon ihm ganz abhängige Woyt ſchwwel 
im Stande, dies zu bindern, und überdies zwingt die Noth des Lebens dleſe 


m 


Der Grund zu dieſer allgemeinen 


ſchlecht beſoldeten Beamten gewiſſermaßen, ſich häufig Einflüſſen geneigt u 


zeigen, denen fie bei beſſerer Beſoldung trotzen könnten. Von einer Unter 
ſtüzung der oberen Behörden durch Gendarmen und Militär zur Uater⸗ 
drückung der Ninderpeſt könnte ebenfalls keine Rede fein, die Gendarmen 


ſind weniger zahlreich als bier, wohnen nicht einzeln zerſtreut im Kreiſe, ſon 


dern alle in der Kreisſtadt, und das Militär wurde eben zum Kriege } 
Inötbig gebraucht. Viel mehr Unglück iſt jedoch dadurch entftanden, daß die 
ſonſt ſehr weiſen Vorſchriften der Sanitätspolizei im Nachbarlande nicht wie 
in Preußen beim Ausbruch der Peſt das Toͤdten jeden erkrankten Stückes 
Rindvieh gegen eine Entſchädigung befehlen, ſondern dies Tödten nur dem 
Befiper als ſehr empfehlenswerth vorſtellen und es ihm überlaſſen, ob er 
thun will oder nicht. Gezwungen lann er nicht werden, und ſo iſt es leich. 
erklärlich, daß jeder Beſitzer in der ſchwachen Hoffnung, das eine oder da 
andere Stück koͤnne doch noch durchſeuchen, kein erkranktes Stück lodten I 
und aus ſeinem Viebſtall bald ein anderer Herd der Anſteckung wird. 
wird dann ein ſchwarzer Lappen an einen Stock an den Wegen aus geſtelll 
die nach dem Dorfe fühken, und die Präventivmaaßregeln find beendet u. 


Im Augenblicke (März c.) hat die Rinderpeſt in den angrenzenden Kreiſen. 


namentlich im Kreiſe Wloclawek, etwas nachgelaſſen, es iſt jedoch bei dem 
gänzlichen Mangel aller und jeder gun Sanitätspolizei faſt unzweifelb 
daß das Wehe r haͤufiger Gelegenheit bietet, daß das jetzt im Stalle befind 
liche Rindvieh öfter mit einander auf den Feldern und namentlich auf den 
Jahrmärkten, wo jeder Beſitzer, deſſen Viehſtall ausgeſtorben iſt, wenigſten 


etwas Erfaß für feine Verluſte ſuchen wird, in Berührung kommt, und von 


Neuem den Ausbruch der Rinderpeſt in bis jetzt i 8 a 
elk He S er Grenze, d. h. im dre 
Im en ten ezir „ Fersch dle . 1 in le ter in Rreſt Konm en 


ſprechend der Grenze der Kreiſe Gueſen, Mogilno und Inowraclaw bis zum 
Goploſee: in der Stadt Slupce ſehr bedeutend; in der Stadt Golina übel 
250, Stück gefallen, jetzt faſt gar kein Stück mehr am Leben; daſſelbe gilt vol 
Mysliborz bei Slupce, 173 gefallen; Mlodojewo (Powidz gegenüber) 2 
Sluͤck gefallen; Konin, Kreisſtadt, 250 gefallen; Kolonie Kobhlanka bei Skolsl, 
eine Meile von der Grenze, 39 gefallen; Sleſin, Stadt, zwei Meilen von der 
Grenze, 170 gefallen; Polwieſſek, Kolonie bei Sleſin, 102 Stück gefallen. 
Gegenwärtig noch herrſchend iſt die Krankheit in bedeutenderem Maaße in 
Hüterkomplex Ciazon bei Peyſern; in der Herrſchaft Goslawiee, 24 Meile 
von der Grenze, wo bis Mitte Februar c. allein 373 Stück gefallen waren. 
Tiefer im Lande iſt die Peſt längs der Chauffee faſt in jedem Dorfe zwiſchen 
Konin und Kolo, ſowie in dem mit dem Departement Poſen grenzenden Theile 
des Kreiſes Ronin jenſeits der Warthe. b) Im Kreiſe Wloclawek vom Goplo⸗ 
fee bis zur weſtpreußiſchen Grenze herrſcht die Peſt im dreimeiligen Grenz. 
rayon in Polajewo am Goplo unmittelbar an der Grenze. Tiefer im Lande 
in Zarowo bei Praeden, Scholowo bei Isbie, Oſiek wielkt bei Isbic, mier 
bei Sompollno. In Kowal (Stadt) it der ganze Viehbeſtand, gegen 4 
Stück, einigen gan! e) Jun dem Kreiſe Göftynin, der ſich an den Wloclaweket 
Kreis in der Richtung auf Warſchau anſchlietzt, ſollen gegen 12,000, im Kreiſe 
Lenezyee (wiſchen dem Goſtyniner und Koniner Kreiſe) gegen 8000 Stuck 
Vieh gefallen fein. Die amtliche Liſte der Verluſte im Koniner Kreiſe ent 
hält abgerundet 3900, im Wloclaweker Kreiſe 1200 Haupt Rindbieh. — Vot 
einigen Tagen hat die hieſige k. Regierung einer Jüdin aus London, die, 
nachdem ihr Mann daſelbſt berſtorben, mit einigen Rindern in dürftiger Lage 
bier ankam, zur Weiterreiſe nach Rußland, ihrer Heimath, nach der fie ſich 
100 aus dem Wohlthätigkeitsfonds die Summe von 10 Thalern auszah⸗ 
en laſſen. 


AA Witlkowo, 1. Juni. [Nothſtand; Ernteausſichten⸗ 


Verſchiedenes.] Auf unferm heutigen Wochenmarkte waren in Folge 
geringer Zufuhren die Lebensmittel noch immer enorm theuer. Die Ar⸗ 
muthsverhältniſſe in hieſiger Stadt und Umgegend find leider noch fall 
dieſelben, wie im verfloſſenen Winter; denn wenn jetzt auch ſo Manche 
Arbeit finden, jo iſt doch der Verdienſt bei der herrſchenden Theuerung 
nicht hinreichend, die nöthigen Bedürfniſſe zu befrledigen. Daß es aber 
anderwärts auch nicht beſſer ſein muß, zeigen die vielen fremden Bettler, 
von denen man noch immer beläftigt wird. Man tröftet ſich mit einet 
bevorſtehenden guten Ernte, auf HA A zu hoffen der überaus herrliche 
Stand der Saaten, namentlich der Roggen⸗ und Weizenfelder, immer 
mehr berechtigt. Die Beſorgniß, die der kalte und naſſe Mal in ſo 
Manchem erregt hatte, waren (wie man nun fieht) durchaus ungegründel, 
Fall die Ernte gut aus, und geht auch die andere Hoffnung, mit der 
man ſich trägt, nämlich die baldige Aufhebung der diesſeitigen Grenz 
ſperre, in Erfüllung, ſo dürften ſich unſere Zuſtände bald bedeutend beſ⸗ 
ſern. — Vor Kurzem ließ von der hieſigen Pollzeiverwaltung ein durch“ 
reiſender junger Mann feinen Paß vifiren, der direkt aus dem Innern 
Rußland's kam, um hier in Preußen in's Militär einzutreten. Selne 
Eltern, geborene Preußen, wohnen ſeit länger denn 20 Jahren im Gou⸗ 
vernement Podolien, ohne dort indeß Heimathsrecht erworben zu haben, 
wonach nun ihre Söhne, obgleich ſchon auf ruſſiſchem Boden geboren, 
immer noch dem preußiſchen Staate angehören, und alſo auch bei uns 
ihrer Mililärpflicht genügen müſſen. Der erwähnte junge Mann war mit 
einem Schutzſchein aus St. Petersburg verſehen. — Außer den zwanzig 
Knaben, welche bereits im April d. J. bekleidet wurden, find am ver“ 
wichenen Sonntage, dem Tage vor dem jüdiſchen Wochenfeſte, durch den 
Armenbekleidungsverein der hieſigen Synagogengemeinde wiederum vier 
eben ſchulpflichtig gewordene arme Knaben mit vollſtändigen neuen An- 
zügen verſehen worden. — An unſeren Schulen find gleichzeitig zwei 
Lehrerſtellen vakant geworden, nämlich die evangel. und die zweite 
jüdiſche. Bei beiden hat der betr. Schulvorſtand das Präſentations recht. 
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